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Was der Mãhler über die Lodzer 
Selbſtverwaltung wifjen muß. 


5 Von L. Kuk, 
Kandidat der Lifte der D. S. A. P. 
J. 

Die Berwaltung der Stadt Lodz vor dem 
h J Weltkriege. 
ft Die zum Fahre 1914 hat os in Lodz und im 
100 eren Kongreß polen Beine ſtädliſchen Solbſtverwal⸗ 
18070 gegeben. Die Revolutionsbemegung 1905— 
duch hatte zwar ein dleinge demobeatiſches Lüflchen 

dio großen zariſliſchen Gauen wehen laſſen, 


i 100 teichfa dieſer Luftzug nur hin, ein Dereinsgeſaß 


einige andere Geſetze entſtehen zu ſaſſen ſowie 
Diel b über die Wahl eines Reiche parlamenks. 
ahlordnung für dasjelbe zeigte ober nichte 
Inter emokraue für dae arbeitende Dolß, welches 
ches dem Regime am ftärfften zu leiden und wol⸗ 
refor dia Opfer in dem Kampfe um die Staats- 
ebay auf die eigenen Schultern genommen batte. 
uf eehhaft und lernende Jugend waren dee Ein- 
un * auf die Goftaltung des Parlamente, die orſtere 
Kr ollitändig, die leßters gänzlich beraubt. An 
damen in Sachen dor Derwallung der Städte 
cle in Petersburg A i ö A 
6 it in Pelersbueg der erſte 
Nee der Schaffung eines Selbſtberwaltungs⸗ 
bers entſtanden. Als or bebannt geworden war, 
acdlen dio damalſgen Führer der deutſchen Be⸗ 
Geng — Induſteielle — auf die Geſtaltung das 
um ges infofern einen Eir fluß auszuüben, indem fie 
badj zrüichſichtigung ihrer Intereſſen in dem Geſetz 
anpoten, unter Berufung darauf, daß Dautjche 
Släbtwerber und Jaduſtrielle an dem Aufbau der 
gli großen Anteil haben. Die Einreichung dieſer 
Fond an die Behörden in Petersburg durch eine 
Vebölse Delegation hat den Nawillon der polnſſchen 
i 


erung erregt. Längere Seit hindurch wurde 


fte e polnijhen Preſſe gegen die dautſchen Indu- 
auf en eins Kampagne geführt. Die Polen ftanden 
Ole em Standpunit, daß gegen das zariſtiſcho Re- 
al en gemeinſames Vorgehen der Bevölkerung 
gegen rei Nationalitäten nötig war, und wandten ſich 
da di die Abſonderung der deufichen Induſtriollen, 
dio le Dadurch der ruſſiſchen Otlupationsbehörde 
hektſch urchführung des Grundsatzes „Zeile und 
5 ermöglichten. 
aber wer Gedande der Schaffung des Geſetzes wurde 
Kongrecdt berwieblicht. Die Städfe des damaligen 
Handen bpolen blieben ohne Selbſtberwalfung. Sie 
ppar tünter Zeitung eines bürobratiſchen Beamten- 
Dem 875 der bon der Regierung ernaunt wurde, 
Beam fadfpräfidenten, einem Rufen, ſtanden ruffifche 
Baier zur Seite, die mit der Stadt nicht ber- 
Soon waren und daher derſelden auch Beinen 
Han Pateiofiemus enfgegenbringen konnten. Es bo⸗ 
Enrfoyin Beſteeben, die Gtädfe zur Blüte und 
nicht ung zu bringen. Der Budgefüberfchuß wurde 


Ring dür ſtadſſſche Sabeftitionen verwendet, jondern 


Beam otereburg, und Gfedfprafidene und 
wit Qarkorpe Wurden für die „Iparjame“ Mietichaft 
en und Medaillen ausgozeichnef. 
benannte Stadtpräſidenten waren wohl einige fo- 
algegeh bon der Regierung ernannte „KNatmönner“ 
it Allen an, die ausichlichlih den Krelſen der Indu- 
Be er Hammfen und eine Art Beirat markieren 
ae 
ae, ed Ei fluß auf dio Geſtallung der Sfadfwiet- 
aul 5 Was hie hatten, waren nur die Titel. Und 


kung Cine joziale Fürsorge Bannto, die Stadtbarwal. 
fange mals nicht. Es boſtanden einerlei 
Ing, Ai bäufer mit Ausnahme von 30 Betten in dem 
obs waander-Keanbenhaus für anit.dende Keando. 
Dit die und if haute noch die einzige Stadt der 
dana ie mit einer halben Million Einwohner deine 
erihunion beit. Waun alle Städte der Welt 
daft Jet, waren und find, da fie der Einwohner. 
1 aller Ari zu goben bestrebt waren 
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Gegen die Regierung. 


Die Klaſſenverbände treten für den Schutz der Demokratie ein. 
Gegen eine faſchiſtiſche Diktatur in Polen. 


Die Zentralkommiſſion der Berufsverbände hielt 


dieſer Tage eine Sitzung ab, in der bedeutſame Bes 
ſchlüſſe zur Lage gefaßt wurden. In einer Entſchtlie⸗ 


bung wird in ſcharſer Weile Stellung gegen die Regie⸗ 
rung genommen, die die Arbeitsloſenunterſtützungen 
verringerte, woran keine andere Regierung gerührt 


hat. Es heiht dann weiter, daß die gegenwärtige 


Regierung ſich von egoiſtiſchen Klaſſenintereſſen der 


Induſtriellen und Großagrarier leiten laſſe, daß fie 
ein Syſtem begünſtigt, das im ſchreienden Widerſpruch 


zum Geiſte der Konſtitution ſteht, daß ſie die Preſſe⸗ 
freiheit unterdrückt und darauf hinſtrebt, die Arbeiter⸗ 


organisationen zu zerſchlagen. 


Die Regierung ſtrebe ſihſtematiſch danach, entgegen 
dem Geiſte der Konſtitution, alle demokratiſchen Ein⸗ 


richtungen, vor allem den Seim, zu beeinträchtigen, die 
politiſchen Parteien und Arbeiterorganiſaſionen ihrem 
Willen unterordnen. Auch häuſen fi immer mehr 
die Ueberfälle „unermittelter Täter“ auf der Ne 


gierung unbequeme Perſonen. Die Maßnuhmen und 


Bestrebungen der Regierung laſſen darauf ſchlie ßen, 
daß die gegenwärtigen Machthaber planmäßig die 
demokratiſch⸗parlamentariſche Staatsſorm untergraben, 


um die faſchiſtiſche Diktatur zu errichten. 


Die Arbeiterorganiſationen werden in der Ent 
ſchliezung zum ſchärſſten Kampf gegen die Regierung 
aufgefordert. Und ſollte die Diktatur eines Einzelnen 
oder einer Gruppe ausgerufen werden, dann müßte 
dieſer Diktatur eine ſtramme Organiſation des arbei⸗ 
tenden Volkes entgegengeſtellt werden. 


Regierung und Parlament. 
Weitere Negierung des Parlaments durch die 
Regierung. 

Geſtern mittag ſollte eine Konferenz des Vize⸗ 
miniſterpräſtdenten Bartel mit dem Senatsmarſchall 
Trompczynſti ſtaufinden. In Parlamentskreiſen hatte 
dieſe Begegnung großes Interefje hervorgerufen, da 
man hoffte, Bartel werde einige Auſſchlüſſe über die 
Abſichten der Regierung gegenüber den nun beginnen⸗ 
den Arbeiten des Parlaments geben, nachdem er ſich 
am Freitag mit Pilſudſti in Druskieniki verſtändigt halte. 

Doch if die angekündigte Konferenz nicht zuſtande 
gekommen. In Sejmkreiſen hat man hieraus die 
Schlüſſe gezogen, daß die Regierung auch weiterhin die 
ebene Takrik gegenüber dem Parlament anzuwenden 
gedenke. 


... 


und find, jo halle Lodz Beinen Pfennig Schulden, 


war dafür aber auch eine der ſchmutzigſten in Europa. 

Was an ſozialer Fürforge oder auf dem Gebiete 
des Geſundheitsweſens geleiſtet wurde, lag bornehm⸗ 
lich in den Händen von Privafperjonen. -Bojonders 
waren es die Induſtriellen, die von ihren gee ßen 
Gewinnen hin und wioder eine Summe „abſtie ßen“, 
um das joziole Gewiſſen zu beruh'gen, als Wohl- 
täfer zu gelten und bei den Behörden gut ange- 
ſchrieben zu fein. Eine mehr dem Swange als dem 
ſeeien Willen entſprungene Regung, die haute faſt 
nirgende mehr zu finden iſt, nachdem die. josiale 
Fürſorgo durch Geſetze der Oe ffentlichbeit über- 
geben wurda. ö 
Das Budget dor Stadt Lodz im Jabre 1913 
befrug die Summe von 1770 851 Rubel. Auf jeden 
Einwohner entfielen durchſch nittlich Abl. 3.51. Das 
Schulweſen war äußerſt vernachläſſigt. 1913 waren 
in Lodz 46500 Kinder im ſchulpflichtigen Alkor, die 
einerlei Unterricht gonoſſen. Be 

Im Budget 1913 finden wir intereſſante Poſi⸗ 
tionen, die uns ein Bild davon geben, welche Fra 
gen für dis büropratiſche Stadtverwaltung von In- 
kereſſe waren. Wir finden dort eine Ausgabe von 
32000 Rubel als Koſten der Deranſtalfung des 
Komanow Jubiläume, wogegen der Aaterhall aller 
Lodzer Gärten das ganze Jahe hindurch nebft jämt- 
lichen Ausgaben für ſtädtiſche Plantationen nur 
11000 Kubel ausmachten. In demfelben Budget 
Las fe dis Summe von 25000 Kbl. für die ruſſiſche 

uf flotto. 

Dieſe Fragen waren die Sorgen des Beamten- 
magiſtrats. Der Bürger hatte zu zahlen und zu 
ſchweigen. Für ihn entschied der ernannte ruljische 
Tſchinowuib. 

Die erita Selbſtberwaltung der Stadt brachten 
dia deulſchen Oleupg jons behörden mit ſich. Darüber 
wollen wir im nächſten Aufjaß jprechen. 


Vor der Auflöſung des Kattowitzer 
Stadtparlaments. 


Wiso die polniſchen Blätter zu berichten wiſſon, 
bat während des letzten Aufenthaltes dee Woſewoden 
De. Grazynſzi in Warſchau eine Konferenz im 
Ianenminiſterium wegen der ebtl. Auflöjung der 
Kattowizer Stadtverordnetenverſammlung ftaffge- 


funden. Eine Entſcheidung in dieſer Angelegenheit 


iſt jedoch noch nicht gefallen. 


Miniſterratsſitzung. 


In der geſtrigen Sitzung des Miniſterrats wurden 
neben einer Reihe minderwichtiger Beſchlüſſe ein neuer 
Zuſchlagskredit in Höhe von 11484 tauſend Zloty für 
das Budget des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten 
beſchloſſen. Außerdem wurde u. a. noch ein Geſetzes⸗ 
projekt des Staats präſidenten über die Bekämpfung des 
Bettelunweſens angenommen. 


Der Kampf gegen die Deutſchen 
lin Oberſchleſien. 

Myslowitz, 17. September. Nachdem vor kur⸗ 
zem der 600 Kinder zählenden deutſchen Minderheits⸗ 
ſchule von ihren zwölf Schulräumen drei entzogen 
wurden, hat die Wojewodſchaft nunmehr vier der 
bewährteſten deutſchen Lehrkräfte nach anderen Orten 
verſetzt. Dieſe Verfügung hat bei den Deutſchen große 
Erregung hervorgerufen. 


Engliſch⸗Pflaſter für Polen. 
Chamberlain hat bekanntlich in Genf den polni⸗ 
ſchen Vorſchlag zum Scheitern gebracht, nun ſoll die 
Warſchauer Geſandtſchaft des Großreichs Botſchaft 


werden. 


Die Zagurſki⸗Affäre. 

In Verbindung mit den zwei Briefen, die von 
General Zagurſki in Warſchau eingetroffen find, haben 
der „Glos Prawdy“ und die „Epoka“ behauptet, daß 
die Behörden den Auſenthalt Zagurſtis kennen. Dieſe 


Behauptung hat einen Mitarbeiter einer Warſchauer 
Zeitung veranlaßt, den Anterſuchungsrichter, Major 


Mazurkiewicz, zu befragen, ob daran etwas Wahres 
ſei. Major Mazurkiewicz gab als Antwort, daß dieſe 
von den Blättern aufgeſtellte Behauptung nicht der 
Wahrheit entſpricht und fie für Verbreitung unwahrer 
Nachrichten zur Verantwortung gezogen werden. Dage⸗ 
gen ſei einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß die Briefe 
ohne Zweifel von Zagurſki ſelbſt ſtammen. 
NER 


Die Danziger Polizei auf der Suche 
nach General Zagurſti. a 

Ein neuer Danzig ⸗polniſcher Kon flitt. 
Auf die Nachricht hin, daß ſich General Zagurſki 
in den Munitionslagern auf der Weſterplatte befindet, 
etſchien auf der Weſlerplatte eine Abteilung Danziger 


- 


2 
Kriminalbeamten, um auf der Suche nach Zagurſki eine 
Reviſton vorzunehmen. Der Kommandant des Mu⸗ 
nitionslagers hat die Danziger Kriminalbeamten jedoch 
den Zutritt verweigert und die Neviſton vereitelt. In 
Verbindung damit hat der polniſche Generalkommiſſar 
in Danzig erklärt, daß er bereits allein auf der Weſter⸗ 
platte eine Revpiſton durchgeführt habe, weshalb eine 
Reviſion der Danziger Polizei überflüffig ſei. 

Die Stellungnahme des Kommandanten wie auch 
des polniſchen Generalkommiſſars hat in Danziger Kreiſen 
roßen Unwillen hervorgerufen, da auf Grund der be⸗ 
ehenden Verträge Danzig hierzu das Recht hatte. 


Nauſcher nach Warſchau zurückgelehrt. 


Der deutſche Geſandte Miniſter Nauſcher if geſtern 
von ſeinem Urlaub nach Warſchau zurückgekehrt. 


Zum utrainiſchen Vorſtoß in Genf. 


Beſchwerde gegen Polen und Rumänien. 


Genf, 16. September. Hier iſt eine ukrainiſche 
Abordnung eingetroffen, die dem Vorſitzenden der Völ⸗ 
kerbundsverſammlung ein vom Vorſitzenden des ukra⸗ 
iniſchen Nationalrates Petruſchewitſch unterzeichnetes 
Memorandum überreichte, worin es u. a. heißt, daß 
durch die Sai von 1919 und die Entſchei⸗ 
dung der Botſchafterkonſerenz von 1923 acht Millionen 
Ukrainer gegen ihren Willen und gegen das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht der Völker unter die Herrſchaft Polens, 
Rumäniens und der Tſchechoſlowakei geſtellt wurden. 


Von dieſen acht Millionen ſtünden ſechs Millio⸗ 


nen untet polniſcher Herrſchaft. Die ge⸗ 
nannten Staaten betrieben gegen die Ukrainer eine 
Unterdrückungspolitik mit dem Ziel, ſie zu entnationali⸗ 
ſteren. Die Beſtimmungen der Minderheitenverträge 
würden von dieſen Staaten mißachtet. Das Memo⸗ 
tandum fordert eine Nachprüfung der Beſchlüſſe, durch 
die die uktainiſchen Gebiete gegen den Willen ihrer 


Bevölkerung unter die Herrſchaft Polens und Rumä⸗ 


niens geſtellt wurden. Es fordert ferner, daß man 
die Tſchechoſlowakei veranlaſſe, den Ukrainern die im 
Vertrag von Saint Germain zugeſicherte Autonomie zu 
gewähren, und daß man die drei genannten Staaten 
veranlaſſe, die Beſtimmungen der Minderheiten verträge 
zu beachten. 


Der ungariſch⸗rumäniſche Streit. 


Genf, 17. Sept. (Pat). Havas berichtet: Der 
Völkerbundsrat beriet in ſeiner heutigen Sitzung über 
die Frage der ungariſchen Optanten. Dieſe Angelegen⸗ 
heit datiert aus der Zeit der Durchführung der Boden⸗ 
reform in Tranſilvanien gegenüber den ungariſchen 
Staatsbürgern auf Grund eines Beſchluſſes des rumä⸗ 
niſchen Parlaments. Ungarn hat gegen die Anwendung 


der Bodenreſoim gegenüber feinen Staatsbürgern Pro: 


teſt erhoben und die Angelegenheit dem Völkerbundsrat 
zur Entſcheidung vorgelegt. Der Völkerbundsrat hat 
den Bericht des Komitees zur Kenntnis genommen. Der 
Vertreter Ungarns, Graf Oppondi, hat den Bericht des 
Komitees ſcharf kritiſiert und erklärte, daß Ungarn feine 
Stellungnahme von der Entſcheidung des gemiſchten 


Schiedskribunals abhängig mache. 
* 


Austritt Numäniens aus dem 
Völkerbund? 


Wien, 17. Sept. (Pat). Wie aus Bukareſt be⸗ 
richtet wird, hat die Nachricht von der Entſcheidung der 


Dreierkommiſſion des Völkerbundes, wonach der unga⸗ 


riſch⸗ rumänische Streit dem Haager Schiedstribunal zur 
Entſcheidung vorgelegt werden wird, in Bukareſt großen 
Unwillen hervorgerufen. Es wurden Gerüchte laut, 
daß die rumäniſche Regierung beſchloſſen habe, feinen 
Austritt aus den Völkerbunde zu erklären. 


Warum Belgien nicht wiedergewählt 
wurde. 5 


In den letzten Stunden hatte ſich in Genf eine 
Koalition der kleinen Mächte gebildet, die gegen die 
abermalige Durchbrechung des Turnusprinzips rebellierte, 
das im vorigen Jahre ſchon auguniten Polens durch⸗ 
brochen worden war, und die Befürwortung der bel⸗ 
giſchen Wiederwahl durch die Großmächte war ihnen 
ein Grund mehr zur Oppoſiton. Daneben gab es noch 
einige faſchiſtiſche und halbfaſchiſtiſche Delegationen, die 
den Sozialiſten aus dem Nat verdrängen 
wollten. Aber unter den grundſätzlichen Gegnern waren 
auch gewiſſe nordiſche Delegationen, in denen 
Sozialdemokraten ſitzen, denen jedoch das Prinzip höher 


f ſteht als die Perſon, zumal da ja keine Sicherheit dafür 


beſteht, daß die jetzige belgiſche Regierung und damit 
die Miniſterſchaft Vanderveldes bis zur nächſten Voll⸗ 
verſammlung des Völkerbundes dauern wird. 


Eine Programmrede Millerands. 
Für Bruch mit Nußland. 

Patris, 16. Sept. Der frühere Präfident der 
Republik, Alexandre Millerand, der bei der Erſatzwahl 
für den Senat im Departement Orne kandidierte, hat 
bei einem Feſteſſen der national⸗republikaniſchen Ver⸗ 
einigung in Alecon eine Programmrede gehalten. Dieſe 


0 Rede war genau ſo, wie ſie von Alexandre Millerand 
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Das Faſchiſtenregime in Litauen. | 
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Weitere Verhaftungen und Hausſuchungen. — Große internationale Proteſtaktion. 


Rowno, 17. September. In der verfloſſenen 
Nacht wurden in Kowno und Schaulen wie derum 
Maſſenreviſionen vorgenommen. In Kowno wurden 
20 Perfonen verhaftet. Auch in Schaulen wurden zahl⸗ 
reiche Verhaftungen vorgenommenen, u. a. wurde der 
Friedensrichter, Maſor der Reſerve Sinkawitius, das 
Mitglied des Schaulener Kreisamtes Schwandris ſowie 
en der „Schaulin Wanjenos", Pazella, ver⸗ 

aften. 

Die Stadt ſowie der Kreis Taurogen find von 
ſtarken Militärabteilungen beſetzt. Die Repreſſalien gegen⸗ 
über der Oppoſition nehmen einen Maſſencharakter an. 
Der Montag verhaftete ſozialdemokratiſche Abg. Duma⸗ 
szojtis iſt in den Hungerſtreik getreten. 


* 


Internationale Proteſtaktion 
gegen den litauiſchen Faſchismus. 


Berlin, 17. September (ATC). Eine Reihe 
internationaler Organſſationen hat eine Proteſtaktion 
gegen den politiſchen Terror in Litauen unternommen. 
Das Sekretarſat der Jugendinternationale hat ſich an 


erwartet wurde. Millerand erzählte zuerſt, weshalb er 
dimiſſionierxen mußte. Die Wahlen hätten einen Sieg 
der Kartelle gebracht. Dabei ſei ein Irrtum geſchehen, 
deſſen ernſte Bedeutung erſt durch eine grauſame Er⸗ 
fahrung den Franzoſen klar werden würde. . 
Nachdem ſich Millerand jo als Opfer des Kar⸗ 
tells präſentiert hatte, ſprach er von dem bekannten 
Programm der national xepublikaniſchen Liga, das 
durch die unbeſtreitbaren Erfolge der Verſtändigungs⸗ 
politik ſtark in Mißkredit gekommen iſt und auch durch 
Millerand nicht mehr gerettet werden kann. Als eine 
Aeußerung zu den Fragen der letzten Zeit iſt der Rat 
zu betrachten, die Beziehungen zu Rußland zu löſen. 
Ein Erſatz Nakowſkis durch einen anderen Botſchafter 
wäre eine Komödie; es gäbe keine ernſthaftere und 
wirkſamere Löſung als den Bruch mit Sſowjetrußland. 
Ueber die Verträge von Locarno erklärte Mille⸗ 
rand: „Die Dopperſinnigkeit, die den Kern der Locarno⸗ 
Verträge ſchlecht macht, liegt darin, daß Frankreich 
darin ein Mittel ſieht, das neue Europa zu ſichern, 


Deutſchland aber durch die gleichen Verträge dieſes 


neue Europa zerſtören will. ()) Aber die polniſche 
Grenze iſt für die Erhaltung des franzöſiſchen Friedens 
ebenſo wichtig, wie die Klauſeln über Elſaß⸗Lothringen. 
Wenn Deutſchland die Hand auf Danzig, den polniſchen 
Korridor oder Oberſchleſten legen will, dann würde der 
Weltbrand wieder ausbrechen. Deshalb müſſen wir 
ſtark bleiben, um geachtet zu ſein.“ 


Stalin über Kommunismus und 
Kapitalismus. 


MosBau, 16. September. Dis Proeſſo ver- 
öffantlicht eine Unterredung Stalins mit der ameripa - 
niſchen Arbaiterdelsgallion. Auf eins Frage dor 
Dolegatlon botreffend dae Mußenhandelemonqpol 
oewiderto Stalin: Das Außenhandels monopol iſt eine 
der unberrüchbaren Grundlagen dor Politiß der Sſo⸗ 
wislrogierung. Su der Frage der Dologation, in 
welchem Maße eine Suſammenarbeit dar Slowiet⸗ 
union mit der bapitaliſtiſchen Induſtris anderer Länder 
möglich jei, erklärte Stalin; „Das Beſtehen Bapila- 


. F an ſozialiſtiſcher Spſteme ſchließt nicht die 


MöglichBeit don Darftändigungen auf dem Gebiete 
dar Induſtris und des Handels und vielleicht auch 
im Boreiche diplomatiſcher Beziehungen aus. Mus- 
fuhr und Einfuhr wie auch Kredite ſind dar geeig- 
neifte Boden für derarlige Dorſtändigungen. Wir 
führen eine Friedens politid und find bereit, mit bür- 
gerlihen Staaten Nichtangeiffspabte und ble zur völ⸗ 
ligen Abſchaffung ſtohonder Heere gehende Ab- 
rüflungsablommen abzuschließen. Knechten de Badin- 
gungen Bönnen wie jedoch nicht annahmen.“ 


Ein Getreuer. 


Rom, 16. September. Gaſtern wurden die 
lediſchen Aeberreſte dee Kardinals, Grafen Hala 
Sedohomili, der im Jahrs 1902 in Kom verſtarb, 
erhumiget, um nach Polen überführt zu worden. Der 
Kardinal hatte vor dam Tode den Wunſch geäußert, 
im Falle, daß das Königesih Polen wieder einmal 
orrichtat worden ſollle, in jeinem Daterlanda boigeſeßl 
zu worden. . i 


Die Parlamentswahlen in Irland. 


London, 17. Sept. (ATE). Die erſte Stimmen⸗ 
zählung der Parlamentswahlen in Irland hat ein un⸗ 
bedeutendes Uebergewicht der Regierungslifte gezeitigt. 
Aus dem bisherigen Ergebnis iſt zu erſehen, daß die 
Regierungsgruppe 14 Mandate erhält, Republikaner 10, 
Unabhängige 5, Labour Parity 1 und die nationale 
Liſte 2 Mandate. Die Zählung der Stimmen iſt noch 
nicht beendet. Das Endergebnis wird Dienstag be⸗ 
kanntgegeben. 


* 


Verordnung erlaſſen, wonach die Stadt in 


das Vollzugskomitee der Amſterdamer International 
mit der Forderung gewandt, eine ſofortige Proteſtakt 15 
gegen die zahlreichen Verhaftungen und Exekutionen 12 
Litauen zu unternehmen. Die internationale Komm ‘2 
fion zum Kampf gegen den Faſchis mus hat an de 
Dräfidenten Smetona ein Telegramm gerichtet, in 15 
gegen die dem italieniſchen Faſchismus ähnlichen 
pre ſſalien proteſtiert wird. Der republikaniſche Schub, 
bund in Deutſchland hat ebenfalls an Präfident Smeton 


ein Telegramm gefandt, in dem um die Nufhaltung 


der weiteren Verhaftungen gebeten wird. che 
Riga, 17. September (Pat). Die ſozialſſti 75 
Partei, das FZentealbäro der Berufsverbände Jonie. 
Arbeiterfportverein haben geſtern eine große Pro er 
verſammlung gegen die Unterörückungspolitik der 
tauiſchen Regierung veranſtaltet. In einer angen 


menen Entſchließung wird der Terror, der von el. 


litauiſchen Regierung angewandt wird, ſcharf verür 


Woldemaras in Nom. 


Rom, 17. Sept. (Pat). Hier iſt heute 
litauiſche Minifterpräfident Woldemaras eingenoffen. 


Noch ein mißglückter Ozeanflug 


London, 17. Sept (ure). Nac ein wee, 


Verſuch, den Ozean zu überfliegen, iſt wiederum nd 
geſchlagen. Zwei engliſche Flieger, Kapitän Into see 
Moritz, hatten den Flug mit dem Flugzeug „Prinze 

Xenia“ unternommen, find aber nach 6ſtündiger 5 
wieder zurückgetehrt und auf dem füdlichen Ufer Ei 
lands gelandet. Sie erklärten, daß ſie, nachdem 10 
zwei Stunden über den Ozean geflogen ſind, au ein 
ſtarke Regengüſſe und Stürme geſtoßen ſind, da 


Weiterfttegen vollſtändig unmöglich war. Be 


— 


Tagesuenigkeiten. 


Zur Tagung der deutſchen Akademiler 
zu Lodz. 1 
Geſtern, als am zweiten Tage der deutſchen bel 
demikerzuſammenkunft, fand die Fortſetzung der An 
ſtatt. Die gehaltenen Vorträge hat man mit 3 
verfolgt. Das Nednerprogramm verzeichnete die 
der Sejmabgeordneten Kronig und Utta ſowfe dir 
Paſtors Doberſtein. Raummangels wegen können, jene 
leider die Rezenſtonen der Vorträge ſowie des Stube hen 
balls, der den Abſchluß der Tagung bildete, in der na 0 
Nummer erſt bringen. N. 


Die erſten Strafen wegen Unſauberkel, 
Wie wir bereits berichteten, hat die Bolizel € 
Bezirke en, 
geteilt wurde, von denen jeder einem Poliziſten 
ſtellt wurde. Dieſe Bezirksleiter haben darauf zu 6 
daß die Häuſer in ſauberem Zuftande find und m 
ſanitären Beſtimmungen entſprechen. Jetzt iſt . 
bereits dazu geſchritten, dieſe Verordnung in Be 
umzuſetzen. Um den Polizeibeamten praktiſch zu 10 
wie ſie bei ihrem neuen Dienſt 891 efer 
begab ſich der Polizeikommandant Inſpektor Ele 
Nie dzielſti nach den einzelnen Polizelkommiſſariaten Ah, 
Begleitung des Polizeikommiſſars, des Leiters 1e 4 
ſchnittes und den dazu gehörenden Leitern ſu Fall 
einige Häuſer auf, wo er erläuterte, in welchem ge 
Strafen aufzuerlegen ſeien und welche Maßnahmen el 
troffen werden müßten, um die Beſtimmungen Biufer 
füllen. Bei dieſen Beſichtigungen wurden viele e, 
in unſauberem Zuſtande vorgefunden. Es wurd die 
geſtellt, daß die Aborte vor Schmutz ſtrotzen, 7 
Mällkaſten nicht zugedeckt find, daß der Eingg ö 
den Aborten nicht mit einer Tür verſehen if, 15 pen 
Dielen in den Aborten zu ſchwach find, daß fehlen 
Treppenhäufern Geländer fehlen, daß Spucknäpfe angel 
und kein Licht vorhanden tft. Für alle dieſe ächter 
wird der Hauswirt verantworten. Der Haus® 
dagegen wird zur Verantwortung gezogen, für Su 
tären Zuſtand des Grundſtückes, für unreine in 
Fußſteige und Rinnfteine, für Unſauberkeit = 
Treppenhäuſern, in Aborten. Der Hauseinwohaf den 
antwortet für das Herausſtellen von Unrat 115 udo. 
Korridor, für ſchmutziges Halten der Wohnungs Elſeſſer 
Bei dieſen Beſichtigungen ordnete Inſpektor jean 
Niedzielſki das Auffegen einer Reihe von Protokollen, ſandt 
die Strafabteilung des Regierungskommiſſaria N Po, 
wurden, das daraufhin beſtrafte: Regina 1 Foſef 
motſta 57, mit 5 Tagen bedingungslojer Hast, z zu 
Sciechulek, Haus wächter in der Wolborſta Nr. u 
5 Tagen Xıreft, Moſes Hem, Srancisztanfle | l 
7 Tagen Arreſt, Pantel Landau, Bolnoene lte 30, 
Tagen Arreſt, Schlama Pinkus Tyfer, Wol eitel 
Abraham Wolkowicz und Icet Majer Urbach, 24 
in der Nowomiejſka 6, Frymet Fiſcher. f 
und Sura Kalmio, Wschodnia 24, e 
Wschodnia 20 ſowie E. Majer Ferle, Zara dan den 
je 100 Zloty Geldstrafe, Mendel Gin onen jana 927 
Ludka zu 75 Zloty Geldstrafe, Baruch, un 102, # 
zu 50 Zloty Geldſtrafe, Lichtenſtein, Cegielnian 5 
50 Zloty Geldſtrafe. (i) . 
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kennen, er 
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und en, wiederum die bürgerlichen Schlafmützen auf 
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eine 


| einen dus geſprochenen Feind der Demokratie und 
| des enden Volkes 


N n 


ten 
ei en Männer“, die ſich während ihrer 


1, Sonderbeiblatt zur Nr. 256 


Die 


ler unſerer Stadt durch die unehrliche, demagogiſche 
N ahlpropaganda der bürgerlichen „Deutſchen Wahl: 
bruclidung⸗ von den eigentlichen Aufgaben abge⸗ 
20 die vor dem werktätigen Volke ſtehen. Die 
f Wahlmas le aufgeſtellte Loſung „Für die deutſche 
i 9 dient der Bürgerlich⸗Deutſchen Partei und 
en Schrittmacher, dem Volksverband, zur Bes 
Wider der Verdummung der deutſchen Wähler. 
uf krſprüche auf Widerſprüche enthalten die Auf⸗ 
® dieſer Leute, die gern von den deutſchen 
erktütigen in den Stadtrat getragen werden 
Nile um dort gegen die Intereſſen desſelben 
antes der deutſchen Wählerſchaft, wie fie es bis 


ahin get x 
beit licht aufzutreten. Hochtrabende, der Wahr 


I bürgerlichen Zeitungen abgedruckt, um „Stim⸗ 
zu machen. Seit Wochen wird von den 

der Vereinen geſchrieben, als hätten dieſe ſich 
1 legerlichen „Wahlvereinigung“ angeſchloſſen. 
die z äußenhin ſoll irgendeine „Maſſe“ glänzen, 
in Wirklichkeit gar nicht gibt. Ueberall in 
ichen ereinen erhalten die Einladungen der bürger⸗ 
1 1. Mandatjäger die einzig richtige Beurteilung: 
der r kennen die Geiſter, die nur bei Wahlen auf 
Oberfläche erſcheinen. 

N me nicht. 
e D. S. A. 


und ei 


00 er Schulvormünder haufieren zu gehen. In 
ſene 9 Freitag wurde dieſe aufgebla⸗ 
baren ame entlarvt, denn kaum 12 Perſonen 
Führe 8, die geduldig waren, anzuhören, was der 
ber N der bürgerlichen Mandatjäger an Eigenlob 
die Lippen brachte, 
am Mie Fabel von der „Deutſchen Einigkeit“ hat 
großeg atag die „Wahlvereinigung“ ſelbſt als 
Hedne, Märchen gekennzeichnet. Klar ſagte der 
wählte der Bürgerlichen, daß die eventuell ge⸗ 
völkif N Nachfolger von Weigelt und Rode ſtets in 
Silit en Fragen geſchloſſen mit den deutſchen So⸗ 
M gehen werden. Bluff, berechnet auf die 
der Wähler, war alſo die böswillige Ver⸗ 
Wählern g, als wolle die D. S. A. P. die deutſche 
gerfign daft dem Volkstum entfremden. Die Bür⸗ 
dötfi; En erkennen die Arbeit der D. S. A. P. in 
Klagen" ragen ſogar ſo weit an, daß fie „ges 
gen Eden . Politik der deutſchen Werktätigen fol⸗ 
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feht zor der werktätigen deutſchen Wählerſchaft 
Berl die D. S. A. P. als vollwertige 
pol erin des Volkstums, deren Arbeit ſelbſt der 


e Gegner anerkennen mußte. Wes halb aber 


Wente ſich phariſäerhaft in den Mantel des 
ebdiigers des Deutſchtums ? f 
10 Frage hat ſich jeder Wähler wohl be⸗ 
ft beantwortet. Nicht um das Volkstum 
es ſich, ſondern um die Kapitaliſten⸗ 
Die Stimmen des deutſchen Arbeiters 
ugeſtellten ſollen am 9. Oktober wieder 
arbeit, Gegner der wirtſchaftlichen Befreiung des 
s in den Stadtrat bringen. Um 
Verein; erreichen. bedient ſich die „Deutſche Wahl: 
reinen der ſchmutzigſten Methoden. Geſtern 
hollez B. an die Adreſſe des werktätigen 
eigenen un die D. S. A. P.: „Sie haben ihre 
: ihre Partei, ihre Karriere und ihre 
Ba ihnen lieber als das ganze Deutſchtum“. 
den enn man einen ehrlichen, ſatisfaktionsfähi⸗ 
ier deegner vor fh hätte, müßte mar mit ihm n 
( Sie den, wie man mit Verleumdern ab⸗ 
Fin Ohnmacht des kleinen Wahlgrüppchens, 
itiſch unreifen, aber trotzdem ſchon bejahr⸗ 


dief 


Tätigkeit faſt ſämtlich geſundgeſtoßen 


t entſprechende Berichte werden in den | 


Lodzer Volkszeitung 


So ſtellt ſich die „Deutſche Wahlvereinigung“ 
die „Deutſche Einigkeit“ vor. 


haben, erweckt aber nur Mitleid, Verachtung. In⸗ 
mitten der D. S. A. P. gibt es keine Leute, die 


in überraſchend kurzer Zeit 

Landwirtſchaften, Möbelfabriken, große Häuſer uſw. 
erworben haben, wie dies im anderen Lager der 
Fall iſt. Wir ſchweigen aber darüber, um dem 
richtig verſtandenen Deutſchtum nicht zu ſchaden, 
welches ſich nicht wieder mißbrauchen laſſen wird, um 
ein Sprungbrett für Emporkömmlinge zu ſein. Wir 
ſchweigen noch! Wir werden aber ſprechen, wenn 
die Verleumdungen fortgeſetzt werden! Wir warnen! 

Das Wahlgrüppchen „Bürgerlich⸗ Deutſche 
Wahlvereinigung“ kommt, nachdem es ſich gänzlich 
als überflüſſig erwieſen, nicht mehr in Frage, ein 
erhfter Wahlgegner der werktätigen deutſchen Be⸗ 
völkerung zu ſein. Heute, drei Wochen vor den 
Wahlen, taucht der eigentliche Wahlgegner der deut⸗ 
ſchen und überhaupt der werktätigen Bevölkerung 
jeder Nationalität auf: 5 2 


Der Wirtſchaftsblock. 


Vorgeſtern erſchien in den Straßen von Lodz 
der Vorbote des Blocks, eine polniſche Tageszei⸗ 
tung „Haslo Lödzkie“. Der Wahlblock ſtützt ſich 
auf die Handwerkerreſſource, die Feſtung der pol⸗ 
niſch⸗reaktionären Gruppen, die bei den letzten 
Wahlen mit der Endeeja und Chadeeja offen zu⸗ 
ſammengegangen ſind. Nach dem politiſchen Bankrott 
auf dem Gebiete des Lodzer Stadtrats nahmen die 
Kreiſe der „Resurca“, genau ſo wie die Bür⸗ 
gerlich⸗Deutſche Partei, eine andere Wahlbenennung 
an! Wirtſchaftsblock. 

Wenn es ſich nur darum handeln würde, daß 
die polniſche Reaktion ein anderes Gewand umge⸗ 
legt hat, ſo wäre dies für uns als deutſche werk⸗ 
tätige Wähler keine allzugroße Neuigkeit, denn 
daran haben wir uns ſchon gewöhnt. Aber, was 
uns als Deutſche und als Werktätige intereffiert, 
iſt die Tatſache: 5 


Der Wirtſchaftsblock iſt die deut ſch⸗ 
polniſche Vereinigung der Kapitaliſten⸗ 
intereſſen! 

Denn, wie das erwähnte Blatt geftern in Fett⸗ 
druck mitteilt, iſt | 


Dr. Alfred Grohmann der Liſtenführer 
des deutſch⸗polniſchen Kapitals! 


Hier haben wir es nicht mehr mit den kleinen 
Möpschen von der Zamenhofſtraße Nr. 17 zu 
tun, die den deutſchen Werktätigen anbellen und 
ihm in die Ferſe zwacken wollen. Hier haben wir 
eine all zudeutliche Warnung und gleichzeitig die 
wirkſamſte Lehre für uns als werktätiges Volk! 

Dr. Grohmann, der deutſche Induſtrielle, 
kennt keine nationalen Sorgen mehr. Hand in 
Hand geht er mit der polniſchen Reaktion. Als 
Liſtenführer! N 


Sonntag, den 18. September 10277 


3 Wochen vor den Wahlen. 


Dem werktätigen Volke ohne Unterſchied der Nationalität wird ein großer Wirtſchaftsblock entgegengeſtellt. 


bürgerliche „Deutſche Wahlvereinigung“ in dem bevorſtehenden Ringen eine vollſtändig überflüſſige Erſcheinung. 
Drei Wochen lang werden die deutſchen Wäh⸗ 


Hier ſteht der Gegne⸗ 
des deutſchen und jedes werk⸗ 
tätigen Volkes. Die Reakr 
tion hat ſich den klangvoll⸗ 
ſten Namen unter den In⸗ 
ſtriellen herausgeſucht und 
geht mit dieſem Namen an 
der Spitze in die Wahlſchlacht. 
Bis jetzt blieben die Indu⸗ 
ſtriellen ſelbſt ſtets in der 
Reſerve. Sie gaben nur die 
Wahlgelder her und ließen 
ihre Trabanten, Direktoren 
und Angeſtellte, die Intereſſen⸗ 
vertreter des Kapitals ſein. 
Die Reaktion fühlt ſich aber 
immer ſtärker. Sie tritt aus 
der Reſerve heraus und nimmt 
die Angriffs ſtellung ein. Auge 
in Auge ſollen ſich jetzt am 
9. Oktober die zwei Welten 
begegnen: Die Welt der 


Arbeit und die Welt des Kapitals. Das 


Kapital glaubt, die Zeit für die Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht ſei gekommen. In Lodz, der Arbeiterſtadt! 

Werktätige, horcht auf! Die Internationale 
des Kapitals kennt keine nationalen Sonderintereſſen! 
Sie geht geſchloſſen vor, ohne Unterſchied auf Na⸗ 
tionalität. Die „Deutſche Wahlvereinigung“, die 
den Handlanger für das Kapital darſtellt, wird hier 
nicht von „zerriſſenem Deutſchtum, zerſtörter Einig⸗ 


keit“ faſeln. Sie wird im Gegenteil dieſe Verbin. 


dung des deutſchen und polniſchen Großkapitals 
als in Ordnung finden, dagegen den deutſchen 
Werktätigen mit ihren Märchen den Kopf verdrehen. 
Damit das werktätige Volk die Gefahr nicht er⸗ 
kennt, die hier droht. Hase 
Wenn wir bis jetzt alle unſere Freunde er⸗ 
ſuchten, Aufklärungsarbeit bei den Wählern zu 
leiſten, ſo hatten wir nur den kleinen Pinſcher, die 
„Deutſche Wahlvereinigung“ als Gegner. Heute 
aber iſt eine noch viel größere Gefahr erſtanden. 
„Deutſche Wahlvereinigung“ ift nichts mehr, iſt nur 
noch ein ſich dem werktätigen deutſchen Volke an 
die Beine heftender Paraſit, ein Schmarotzer, der 
die Bewegungsfreiheit des werktätigen deutſchen 
Volkes hindern will, wenn dieſes Volt zum Ente 


ſcheidungs kampf anzutreten hat. 


Dieſe Aufklärungsarbeit iſt heute zu leiſten. 
Alles, was von der eigenen Arbeit lebt, muß auf⸗ 
horchen, muß bereit fein, am 9. Oktober durch 
den Stimmzettel zweierlei zu erkämpfen: Natio⸗ 
nale Freiheit und wirtſchaftliche Befreiung aus den 
Händen der Diktatur des Großkapitals. Dieſes hat 
zum entſcheidenden Schlage ausgeholt! Das werk⸗ 
tätige Volk hat den Schlag zu parieren. Mit dem 
Stimmzettel in der Hand. f 


rk 


Die Wählerliſten find ungenau! 


Nach der Uebernahme der Amtstätigkeit der Wahl⸗ 
kommiſſionen haben dieſe bereits in den erſten zwei Tagen 
feſtgeſtellt, daß maſſen weiſe Stellen in den Wahlbüchern 
falſch angegeben ſind, oder daß Einwohner unjerer 
Stadt, die bereits ſeit Jahren hier wohnen, überhaupt 
nicht eingetragen worden ſind. Es iſt dies die Schuld 
der Hauswirte oder der Haus wächter, die ihre Melde⸗ 
bücher nicht ganz in der Ordnung haben. Jeder der 
Wähler für die kommenden Stadtrat wahlen hat des halb 
die Pflicht, ſich in den einzelnen Wahllokalen darüber 
zu informieren, ob ſein Name und die Adreſſe richtg 
angegeben find. Es kann nicht genug gewarnt werden 
und nicht genug dazu aufgefordert werden, daß ſich die 
Wähler überzeugen, ob ſie in den Neihen der Wähler 
ſtehen oder nicht. Irgendein kleiner Formfehler genügt 
doch ſchon, um dem Stimmberechtigten ſein Stimmrecht 
zu 1 005 Die Liſten liegen nur noch bis Mittwoch 
au 


An die Hauptwahlkommiſſion find Klagen gegen 


verſchiedene Hausbeſitzer und Haus wärter eingelaufen, 
die ſich dem Anbringen der Bekanntmachungen über die 
Wahllokale an den T 14 widerſetzen. Das Haupt⸗ 
wahlkomitee hat aus dieſem Grunde beſchloſſen, polizei⸗ 

liche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. (b) 


2 


Unfähigkeit oder Schikane der Wähler. 

Was ſich die Herren bei der Einteilung der Stadt 
in Wahlbezirke wohl gedacht haben, wird wohl für 
immer ein Geheimnis bleiben. Die Einteilung iſt mög⸗ 
lichſt ungünſtig erfolgt. So gehören Wähler, die in 
der Targowa und angrenzenden Straßen wohnen, zum 
Wahllokale in der Zarzewſkaſtraße. Die Wähler haben 
ſomit eine Strecke von. Stunden zurückzulegen. Noch 
viel unſinniger iſt die Zuteilung der Wähler für das 
Wahllokal in der Abramowiczaſtraße. Zu dieſem Wahl⸗ 


lokal gehören Wähler, die in der Petrikauer, Platz Rey⸗ 


monta uſw. wohnen. Dieſe Wähler müſſen eine Stunde 
zum Wahllokal laufen, wenn ſie es nicht vorziehen, 
mit der Straßenbahn oder Droſchke zu fahren. In der 
Pabianicka 34 hat man wieder das Abſtimmungslokal 
im 3. Stock untergebracht, als wenn man keine Lokale 
im Parterre hätte auftreiben können. Daß die Wähler 
laut ihren Unmut über dieſe Einteilung äußern, dürfte 
unſte Magiſtratsherren nicht Wunder nehmen. 


Von der Hauptwahlkommiſſion. 

Seit dem 16. September ſind in den Wahllokalen 
die Kommiſſtonen tätig. Die Hauptwahlkommiſſion hat 
durch einige Delegierte die einzelnen Wahllokale kon⸗ 
trollteren laſſen, um feſtzuſtellen, wie die Kommiſſionen 
arbeiten und um eventuelle Mängel zu beſeitigen. 


828120 5 Doldoseltn 


Stv. Ing. Praszkier 


wurde bekanntlich ſeinerzeit zum Vertreter eines Mit⸗ 
gliedes der Hauptwahlkommiſſion ernannt. Bei der 
Ernennung der Vorſitzenden der Wahlkommiſſionen wurden 
die jüdiſchen Kandidaten unberückſichtigt gelaſſen. Gegen 
dieſe Beſtimmung des Vorſitzenden wandte ſich Ing. 
Praszkier und legte einen Proteſt nieder, wobei er 
gleichzeitig auf ſein Mandat verzichtete. (b) 


313482 Wähler. 


In den Wählerliſten find insgeſamt 313 482 Wäh⸗ 
ler, alſo gegen 40 000 mehr als bei den letzten Stadt⸗ 


ratwahlen eingetragen. Die Erreichung eines Mandats 


erfordert daher gegen 500 Stimmen mehr als vor 
4 Jahren. 


Wer iſt wahlberechtigt? 


Jeder Einwohner unſerer Stadt, der vor dem 
4. September 1927 das 21. Lebensjahr beendet hat 
und wenigſtens 6 Monate in Lodz wohnt, hat das 
Stimmrecht. Wir machen beſonders die 21 jährigen 
Wähler darauf aufmerkſam, die Liſten einzuſehen, da 
die Hausbeſitzer bei der Aufſtellung der Liſten ge⸗ 
rade bei dieſem Jahrgange bedeutende Fehler gemacht 


haben. 


Fahrt ins Plocker Land. 


Bei den Mariawiten. — Ihre Arbeit. — Eine Kommune im Kleinen. 


Wir alle, die wir Lodz unſere Vaterſtadt nennen, 
find mächtig ſtolz auf dieſe aufſtrebende Stadt. Wir 
lieben ſie wegen ihrer rauchenden Schlote, wegen der 
Werte, die emſig ſich regende Hände ſchaffen. Aber auch 
unbändiger Haß lodert in unſeren Herzen gegen dieſe 
Stadt des Haſtens und Treibens, der Not und des 


Elends. And doch fällt es uns ſchwer, ſich aus ihren 


Mauern loszureißen. 
mir ihr. a 
Doch nicht immer nur ſei der Menſch Sklave 
der Arbeit, gehorſamer Untertan des Idols Geldver: 
dienen. Denn in ſeinem Inneren ſchlummern auch an⸗ 
dere, edlere Triebe, die geweckt, dem Menſchen neuen 
Impuls zum Leben und Schaffen geben. Und deshalb 
iſt es gut, wenn der Menſch einmal ausſpannt, der 
rußigen Stadt den Rücken kehrt. Und was kann ſchöner 
ſein, was kann lebendiger, mächtiger anregen, als 
eine Fahrt ins polniſche Land! Ins polniſche Land? — 
wird manch einer kopfſchüttelnd fragen. Kann es etwas 
Eintönigeres, Reizloferes geben? Mitnichten. Die ſo 
ſprechen, ſind noch nie aus ihren vier Wänden hinaus⸗ 
gekommen, laufen mit verbundenen Augen herum oder 
aber ſind eingeſchworen auf das Fremde, das immer 
ſchön, immer reizvoll, immer begeiſtern kann. 

n einem Sonntag war's. Die Sonne am rot⸗ 
glühenden Himmel ſpielte Verſteck mit uns. Wie wird 
es wohl werden? Doch nur kurz war unſer Zögern. 
Die Motore wurden angelaſſen, daß es wie Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer knatterte. Durch verſchlafene Straßen ging 
zuerſt die Fahrt. Bald Hatten wir Lodz im Rücken. 
Die Autos flitzten die Chauſſee nach Zgierz nur ſo dahin. 
Und dann „ging es in fliegender Fahrt ins polniſche 
Land. Links und rechts ebene Flächen, ſo weit das 
Auge reicht. Einige Gehöfte, ein Kirchlein beleben die 


So erdverwachſen ſind wir 


Eintönigkeit. Doch iſt es geſegnetes, fruchtbares Land. 


Allmählich verliert ſich die Einförmigkeit. Die 


Chauſſee iſt ſtellenweiſe zu beiden Seiten mit Bäumen 


umſäumt. Auch die Landſchaft wechſelt. Die Wald⸗ 
ſtreifen werden zahlreicher. Hügel tauchen auf und ver⸗ 
ſchwinden. 


Und die Autos freſſen Kilometer um 
Kilometer. 


Die dunklen Wolken verſchwinden langſam am Ho⸗ 
rizont. Der Himmel hellt ſich auf. Und plötzlich küßt 


uns die Sonne und umſtreichelt uns mit ihren Strahlen. 


Die Fahrt wird nun verlangſamt. Wir wollen mehr 
ſehen, wollen mehr einatmen von der polniſchen Land⸗ 
ſchaft. Kommen durch Sannik. Eine Prozeſſion ver⸗ 
ſperrt uns den Weg. Alles, was auf den Füßen ſtehen 


kann, iſt auf der Straße. Ein Kreuz wird eingeweiht 


und im Zuge nach dem Friedhof gebracht, wo es auf⸗ 


keeligiöſen Liedern auf den L 


Ban wird. Dieſe Anſammlung, dieſe Menſchen mit 
er Mütze in der Hand, niedergeſchlagenen Augen und 
ippen, die ſie nicht ver⸗ 


ſtehen, offenbaren die ungeheure Macht des katholiſchen 


Klerus, der über dieſe Tauſenden eine unumſchränkte 
Herrſchaft ausübt. Doch nicht lange verweilen wir bei 


Dieſen Betrachtungen, denn unſte Fahrt geht weiter ins 
Lowiczer Land. Und da heißt es die Augen aufreißen, 
| au hauen. Burſchen und Mädels begegnen uns. Sie 


gehen untergefaßt. Ihr Schäkern und Kichern erfüllt 


die Luft. Die Sonnenſtrahlen ſpielen in ihrer farben⸗ 


chens 


hen Tracht. Und kräftig ausſchreitend, verlieren ſie 
ch unſeren Blicken. Ein geſunder und fröhlicher Men⸗ 


Die Landſchaft wird immer abwechſlungsreicher, 


15 immer hügliger. In der Ferne ſpiegelt ſich die Bzura 


FF 


in der Sonne. An uns fliegen Häuſer vorüber, alle 
auf einen Leiſten gebaut: lang, ſchmal, mit zwei Ein⸗ 
gängen. Betüncht find fie mit grellen Farben, vor⸗ 
wiegend mit einem ſchreienden Blau, das ſo ſehr im 
Widerſpruch ſteht zu der Farbenfröhlichkeit der Kleider 
der Lowiczer Burſchen und M 


ädels. In Lowicz ſelbſt 
außer dem Schloß nicht viel zu ſehen. Winklige, 


ö schmale en ſchmutzige Häuſer. Hinter der Stadt 


aber, da bre 


et die Natur ihre chätze aus. Es wird 


langſam gefahren. Wir wollen wie Schlemmer genießen ; 
Und wie im Film rollt ſich die prächtige Landſchaft ab. 
Es ſind Bilder, die begeiſtern, die man nicht gleich wie⸗ 
der vergißt. Saftige Wälder, Hügelketten, ſchön ge⸗ 
formt, huſchen vorüber. Hie und da einige Birken 
auf flacher Ebene, die ſilbern in der Sonne glitzern. 
Die Autos puſten. Es geht bergauf und bergab. Und 
wieder ſteilt die Chauſſee hinauf. Welch herrlicher An⸗ 
blick! In der Ferne blinken Seen. Sei gegrüßt, 
Plocker Land! r 9 ꝗ— 

Es geht weiter Kilometer um Kilometer. An 
einigen Seen vorbei. Und dann eine Kurve. Wir ſind 
überraſcht und bezaubert: vor uns ſchlängelt ſich im 
majeſtätiſchen Lauf die Königin der polniſchen Ströme. 
Und wieder grüner Laubwald, der uns den impofanten 
Anblick raubt. Doch nur für einige Minuten. Und 
dann eine herrliche Allee und wir halten vor der Brücke 
über die Weichſel. Beamten verlangen den Obulus 
für die Ueberfahrt. Wir zahlen willig. Auf der an⸗ 
deren Seite heißt es wieder halten: Feuerwehrleute 
ſammeln für die Flug woche. Man fürchtet, in den 
Geruch eines ſchlechten Patrioten zu kommen und ſo 
95 auch man hiet. 20 Gr. pro Näſe. So ift die Taxe. 

och damit hört die Beläſtigung nicht auf. „Drogowe“ 
verlangt wieder jemand. „A oddechowe?“ fragen wir 
wohlgelaunt. Und unter fröhlichem Lachen geht es 
weiter nach Plock. Es iſt ein ſchönes und vor allen 
Dingen ſauberes Städtchen, als wenn es nicht in 
Polen, ſondern irgendwo in Süddeutſchland oder 
5100 liegen würde. Auch die Lage der Stadt iſt 
errlich, breitet fie ſich doch terraſſenföͤrmig auf dem 
ſteilen rechten Weichſelufer aus. 

Die Sauberkeit und Ordnung, die dem Fremden 
ſofort auffallen, mögen darauf zurückzuführen ſein, 
daß Plock zur Ruſſenzeit Gouvernementsſtadt war und 
jetzt die Staroſtei beherbergt. Plock iſt auch Sitz eines 
Bistums und nennt eine Kathedrale aus dem 12. Jahr⸗ 
hundert fein eigen, in der einige Herzöge von Maſovien 
zum ewigen Schlaf gebettet liegen. Doch wichtiger: 
Plock iſt Zentrum der mariawitiſchen Bewegung. Und 
in Plock geweſen zu ſein, ohne dem Kloſter einen 
Beſuch abzuſtatten, hieße in Rom geweſen fein, 
ohne den Papſt geſehen zu haben. 

Wir wurden ſehr freundlich empfangen und von 
den Biſchöfen Golembiowſkti und Feldmann nach der 


Kirche geführt, wo gerade Erzbiſchof Kowalfſki, das 
Haupt der 


ariawiten, den Gottes dienſt hielt. Man 
glaubt in einer katholiſchen Kirche zu ſein, mit Ohren⸗ 
beichte, Roſenkranz und Weihrauch. Nur erfolgt der 
Gottes dienſt in polniſcher Sprache. Aber über dem 
Ganzen weht doch jener Hauch, der einfache Seelen er⸗ 
ſchauern läßt, jenes Geheimnisvoll⸗Myſtiſche, das der 
katholiſchen Kirche die Herrſchaft während der 2000 
Jahre ſo leicht gemacht hat. 

Auch die Mariawiten find ſich der Macht dieſes 
Myſtiſch⸗Geheimnis vollen bewußt, wie überhaupt ſich 
ihre Lehre ſehr wenig von der der katholiſchen Kirche 
unterſcheidet. Der Mariawitismus ift ja auch aus dem 
Katholizismus hervorgegangen. Erſt waren es einige 
Geistliche, die in den achtziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts angewidert wurden von dem Treiben 
eines Teiles des Klerus. Ein ſtarker Wille beſeelte ſie 
nach einer ſittlichen Wiedergeburt. Und fo kam es zu 
den erſten Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den 
Geiſtlichen, denn die Gemeinden konnten es nicht ver⸗ 
ſtehen, daß der eine der Geiſtlichen wie ein Jünger des 


hl. Franziskus lebte, während der andere in Ausſchwei⸗ 


fungen, Trunkenheit und Kartenſpiel das Ziel ſeines 
Lebens erblickte. Und als die Gemeinden unwillig 
wurden, da glaubte die Kirchenbehörde energiſcher vor⸗ 
gehen zu müſſen gegen die Erneuerer, die fi zu einer 
Organiſation zuſammengeſchloſſen hatten. Eine Delega⸗ 
tion der verfolgten Geiſtlichen ging nach Nom, um beim 
Bapft Klage gegen die Bedrückung zu führen, Klage gegen 
1200 katholiſche Geiſtliche und Biſchöfe zu erheben, die 
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Nu. 258 
eines unchriſtlichen Lebenswandels beſchuldigt are 
Rom verſprach der Delegation, eine Wandlung dur 
zuführen. Doch der Kardinal in Warſchau blieb 
untätig. Die Geiſtlichen⸗Erneuerer wurden in Rom s“ 


Aufwiegler bingeftellt. Und der Erfolg blieb nicht aus, 


Im Jahre 1906 erließ der Papſt die Bannbulle. 14 
Um dieſe Zeit machte Felicjſa Kozlowſka en 1 
durch ihre Viſionen von ſich Reden. In ihren GE 4 
predigte fie, gleich der Thereſe von Jeſu, die Rü hr 
zur urſprünglichen Reinheit. Sie wurde in der Na m 
folge zur Gründerin des Mariawitismus, der ſich 0 


Papſte losſagte, gleich Slowackt verkündend: „Pole, 
dein Untergang iſt Rom!“ N 105 80 
Der Mariawitismus (mariae vita — Marias = 


ben) iſt eine Bewegung, die durch das ſeeliſch 15 
kende und reinigende Element des religiöſen Myſten lt 
ſich das Heil verſpricht. Einfacher: Mariawitiemis I 
Drang zum Myſterium an ſich. Eine große Rolle p | 
auch der Towianismus. Einige Sonderheiten der 
ſeien hier angeführt: Abendmahl in beiderlei 
wie bei den Proteſtanten (Eintauchen des Brotes), 
Maria keine Erlöſung, Verwerfung der Lehre von 
Unfehlbarkeit des Papſtes, Nichtanerkennung des bas. 
ſtes als Oberhaupt der Kirche, Aufhebung des Zöli 1 
Wegen den Prieſterehen werden die Mariawiten 10 
letzter Zeit erneut heftig angefeindet. Beſonders weg. 
der ſogenannten myſtiſchen Ehe. Die Prieſterehe Ye me 
ohne Wahl, Beſtimmung durch den Erzbijchof, mit el 
Kloſterſchweſter. Die Kinder aus dieſen Ehen 1 
den Eltern genommen und im Internat erzogen. ahl 
Gründerin, Mateczka Kozlowſka, wird als Gema 


Ehriſtt bezeichnet und mit der Mutter Gottes auf 1 * 


eine Stufe geſtellt. Motiviert wird das dadurch, 1 
wenn Chriſtus eine Erdentochter zu Mutter ut 
konnte, wieviel eher könne er ſich eine Erdentochtet 15 
Gattin erwählen. Die Wunder und Stellung an 
Mateczka anzweifeln, hieße die Allmacht Gottes . 
zweifeln. len 
Neben verſchiedenen krauſen Anſichten en 
die Lehren aber auch Einiges, das von dem I 
ſchritt der Mariawiten zeugt? Sie find ſehr tolere, 
Am Abendmahl kann jeder teilnehmen, der das Be ten 
nis dazu fühlt. In ihren Schulen und Internen 
werden Kinder aller Konfeſſtonen aufgenommen. del. 
die Trennung der Kirche vom Staate wird geh 
Doch nicht der Zeitgeiſt, der in dieſen fort Ach⸗ 
lichen Tendenzen zum Ausdruck kommt, ringt uns je 
tung ab, ſondern die Arbeit, die die Mariawiten auf 
zieheriſchem und kulturellem Gebiete leiſten. une 
Die Mariawiten bilden in Plock eine Komm un, 


Privatkapital verwerfen, wie ſie der ehemalige 115 
Innenminiſter Durnow in einer Eingabe an die N 
nannte. \ . nern? 
Die organiſatoriſchen Fähigkeiten find bewundern 
wert. Auf dem kleinen Kloſterterrain iſt 
vereinigt: Weberei, Mühle, die einige hunder 
Getreide am Tage ausmahlt, Bäckerei (zwei Seh- 
Oefen), Feinbäckerei, Sodawaſſerfabrik, Schloſſerei, A 
rei, Druckerei, Buchbinderei, Ambulatorium uſw. n del 
Betriebe find laut den neueſten Errungenſchaften h 
Technik eingerichtet. Ueberall arbeiten Schweſte ch om 
Brüder. Alles wird ſelbſt produziert. Was jedo 
meiſten auffällt, das iſt die peinliche Sauberkeit, 
überall herrſcht. ihte 
Beſonders ſtolz dürfen die Mariawiten auf 19% 
Schulen ſein. Die Klaſſenzimmer find luftig, eine Auch 
gezeichnete Verteilung von Raum und Licht. in die 
hier peinlichſte Sauberkeit, die ſich dem Beſucher "7 
ugen wirft. f Kilo⸗ 
Auch der Verſuchsfarm in Felicianow, 30 Auch 
meter hinter Plock, ſtatteten wir einen Beſuch ab, beit 
hier flößte uns alles Achtung vor der geleiſteten „ d 
ein. Wer die Schulen, Internate, Werkſtätten as 
Muſterfarm in Felicianow geſehen hat und weil fe, 
Arbeit heißt, der wird alles oder doch vieles DER pie 
warum gerade die katholiſche Reaktion die Ma d al 
bekämpft, die ſtatt Reichtümer zu häufen, noch Land or 
die Armen verteilen, das Volt leſen und ſchreiben, 
allem aber ſyſtematiſch arbeiten lehren. a ER 
Auf dem hohen Weichſelufer lag Plock 1 ) 
verzaubertes Märchen. Aus tauſend Augen ber jan 
gab uns die Stadt das letzte Geleit. Unten abel died 
die Weichſel ihr ewiges Lied in die Nacht, das 
vom Werden und Vergehen „he 
Armin Ze 
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1. Deutſche Abteilung 


5 


mittags 3 Uhr, findet im Lokale der DS AP, 
Mila 27, eine ö 


aller Mitglieder und Sympathiker der deul⸗ 
ſchen Abteilung beim Klassenverband ſtatt. 


Sprechen wird Gen. Kocioleł. 1 
Erſcheint alle! 15 


n 


Lehe 


im Kleinen, ſind „geistliche Sozialiſten“, alice | 
ma 


bie . 
und gs | 


beim Klaſſenverband Tomajhe" 


Heute, Sonntag, den 18. September, nad? 1 


öffentliche Verſammlung 


Deutſche Abteilung beim Klaſſenver bande! 


Die 


Vas alles 
Strümpfe, 


ſchlecht. 

Die ſen 
geben einen 
meinem S 
des modern 
Fällen der 
ſagt er, st 


Die Verſich 
Vette ab, | 
Sürbt er d 
Sürbt er n. 


mu tragen. 


DANS nicht 
ennoch ge 
Lebens ift ı 
mannehm 
Verſicherun 
Daß der 
amerikaniſch 
t wohl ai 
buürchaus B 
volſſte, was 
Lor daß S 
er ihre 
Vin ihr 
aß amerkke 


beben, Es 
Fachelns 6 
Te 


80 


it. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 256 


. 
8 


Was alles ve ird: 

Das verſichert wird: 
Strümpfe, Eheglück. — Die 
5 ſchlechtes Wetter, 


. ſenſationellen 
iR Bat ſchwediſchen VBerſicherungsſachmann Veranlaſſung, 
115 0 Stockholmer Blatt von den verſchiedenartigen, Formen 
5 Nahen 8 Verſicherungsweſens su erzählen, die in vielen 
ag er, er, Driginalität nicht entbehren. „Die Verſicherung,“ 
9 er, „iſt ja, im Grunde genommen, 


nichts anderes als eine Wette. 


Die Verf 
We Wolſicherungsgeſellſchaft ſchließt mit ihrem Kunden eine 
Sülrbt 1 5 er vor einer gewiſſen Zeit nicht ſterben wird. 
bt 41 och, ſo hat die Geſellſchaft eben die Wette verloren. 
Ju tra 55 nicht. ſo iſt er der verlierende Teil und hat die Koſten 
aug gen. Oder die Verſicherungsgeſellſchaft wettet, daß ein 
nt abbrennen wird, und bezahlt die Wette, falls es 
a geſchieht. Bei der Kompliziertheit des modernen 
Fla 155 es kein Wunder, daß beinahe alle Möglichteiten und 
RR „Bert ehmlichteiten, die Menſchen zuſtoßen können, von der 
. der vorausgeſehen ſind. 

ame aß der Pariſer Revueſtar Mifti ihre Beine bei ei 
a ha ſtinguette ihre Beine bei einer 
A antichen Geſellſchaft mit 500000 Dollars verſichert hat, 
kuchen allgemein bekaunt. Die Beinverſicherung iſt etwas 
volle n Begreifliches, denn jeder verſichert eben das Wert⸗ 
Por er hat. Deshalb kommt es heute auch ſehr häufig 
ae Sänger ihre Stimme, Klavierſpieler ihre Hände und 
N wwpiſtin ihre Fate verſichern. In Amerika verſichert eine Steno⸗ 
daß a ihre Hände. In letzter Zeit hat man häufig geleſen, 
damerikaniſche Schauſpielerinnen 


ihr bezauberndes Lächeln verſichert 
Veränderung des 


Et 1 3 Verxſicherungsfalles feſtzuſtellen 
breitet 1e, Peinverſicherung iſt übrigens in Amerika weit ver⸗ 


zerbrochene Vaſen und Preisſturz. 
Verſicherungsaffären 


+ 
1 


die Vas agent entpuppt und dabei ſagt: „Verzeihung, möchte 


fon gekauft hatte. 


In Schweden gibt es noch 
ie Bi eine lurſoſe Art von Verfidierung, 
ban SE eiugelnen ſehr nützlich fein kaun. Man kann ſich 
bei Nenegen Haftpflicht bei Beſuch verfichern, d. h. man darf 
werfen hen eine koſtbare Vaſe zerbrechen, eine Lampe um! 
ohne fie mit der Zigarre Löcher in eine wertvolle Decke brennen, 
3 Kopf zu zerbrechen; die Verſicherungsgeſellſchaft 
alles, wobei die jährliche Rate nicht mehr als 15 Kronen 
ig b a kann ſogar bei feinen Bekannten die Waſſer⸗ 
Schäden 10 digen und das Waſſer laufen laſſen — für die 
Legen ib haftet gleichfalls die Verſicherungsgeſellſchaft. Da⸗ 
Schüden at die Geſellſchaft keine Verantzvortung für die 
auf Kol le man bei ich zu Haufe anrichtet; ſonſt könnte jeder 
neus daten der Verſicherungsgeſellſchaft ſich eine vollſtändig 
A Diele bungsein richtung verſchaffen. 
NE öhnlſch Formen der Verſicherung find aber nicht fo uilge⸗ 
Ne mite, wie z. B. eine Verſicherung, die in Schweden durch 
Woeden if einer engliſ hen Geſellſchaft aufgenommen 


de he die Verſicherung gegen Zwillinge. 

die rt Riſito der cheſellſchaft dabei nicht groß erſchien, konnte 
N mie ganz niedrig berechnet werden. 

Verlojıe merita lommt es vor, daß junge Leute bereits als 
kann nie uhr eheliches Glück gegen Scheidung verſichern. Man 


ae 
* In 
leine ein größeres Riſitko auf 
der anderen ausgeglichen. 
ale vorkommende Verſicherung 
Gi? Wetter. 0 
| ele e verficerten ſich bei einer Geſellſchaft gegen die Mög⸗ 
4 n ; 
. blechen Stinderfeft im 


benen 
eee. etwas 

N Na art ſich gegen einen Preisſturz verfichert hat. Eine 
Tue ſche Firma in Ofterfund hatte einmal hundert Ford⸗ 
Pi 


gekauft, wollte ab i i ögli is⸗ 
zes D aber das Riſiko eines möglichen Preis⸗ 
edit auf ſich nehmen. Es gelang ihr, ſich bei einer 
duf 10 900 ig Sefeltichaft gegen einen Preisſturz vor dem 1. Mai 
tie dies ronen zu verſichern. Die Verſicherungsgeſellſchaft 
April 9 71 Pech. Der Preis der Fordautos wurde am 
N Ju Am abgejegt, und die Firma befam ihre 10.000 Kronen. 
1 rohen € erika werden die Spekulations möglichkeiten bei 
e 0 ſelbſtvetkziſtungen wie in den Fällen Ederle und Lind⸗ 

e den * erſtändlich reichlich ausgenutzt. Als Gertrud Ederle 
Vetſcherun anal, ſchwamm, hatte ein. Geſchäftsmann mit einer 
8 lgsgeſeilſchaft einen Vertrag abgeſchloſſen. Sollte der 
uni pofücten, fo Hatte der Geſchäßtsmaun 10000 Dollars 
} AN Glücksfall dagegen ſollte er 100 000 erhalten. 
docherungs in Lindberghs follen die amerikaniſchen Ver⸗ 
eerloren 90 benſchaften ungeheure Summen an Privatleute 
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zur Selbſtändigkeit. 


Die einzige, die ihn fand! 


der g. 
BUN ; 93 „Verleger“ Gölstorph war außerordentlich 
8 lag u deutſchen Zeitungen warb er für die in ſeinem 
N lch 555 eſcheinenden Werke „100 Wege zur Selbſtändigkeit“ 
. des Sprache lt prachenwerk⸗, das nach ſeiner Verſicherung 
e ichündium ſtberflüſſig machen ſollte, weil man, im 
N Fſtttateſer epochemachenden Neuerſcheinung, jedes 
28 Von demin jede beliebige Weltſprache überſetzen könne. 
eile erscht, Weltſprachenwerk“ waren allerdings erſt zwei 
Agen n ſchieneu, und die „100 Wege 
Verl nur im Manuſkript vor, aber da 


inc enter, kein geſchäftliches Hindernis, er injerierte 


1 


5 Bar 


Mannie „Weltſprachenzeitung“ die ſcht ei i 
Ben Mertpt exiſtlerte zeitung“, die noch nicht einmal im 


Pr rer gehenden Herr Verlagsdirektor ſah mit der Abholung 


Lodzer Volkszeitung 


Die Police als Allheilmittel 
Beine, Hände, Lächeln, Stimmen, 
Verſicherung gegen Zwillinge und 


der letzten Zeit 


dem fehlte jede Spur von Hildegard, bis fie am nächſten 


iunerte, beim Aufziehen einer Schublade an dem fraglichen 


Sonntag, den 18. September 1927 5 


O'Higgins geführlichſte Stunde. 


Eine Epiſode aus dem Leben des ermordeten iriſchen Staats⸗ 
mannes. Geſtern „Hochverräter“, heute Juſtizminiſter. 


Nach einer ſeiner vielen Wahlverſammlungen wurde der 
kürzlich ermordete iriſche Juſtizminiſter O' Higgins gefragt, 
welches der gefährlichſte Augenblick in ſeinem Leben geweſen 
ſei. Er erzählte darauf folgendes Erlebnis. Es war im ; 
November 1920, als in Dublin ein heißer Kampf zwiſchen x 
der irifhen republikaniſchen Streitmacht und den britischen 
Kräften tobte, und DO’Higgins Vizeminiſter der örtlichen 0 
Regierung unter Cosgrave war. Eines Morgens brachte f 
Dan Mac Carthy, ein Führer der Bewegung, ein Paket A 
Korreſpondenzen, die für O'Higgins beſtimmt waren, nach 


ſichert hatte, endete damit, daß Graf Schl. ſchließlich öffent⸗ 
lich vor Subskription auf das noch im Stadium einer „Ma⸗ 
terialſammlung“ befindliche Werk warnte. Schließlich 
wurde dem Herrn Verleger der Boden Berlins zu heiß, er 
„verreiſte“, zuerſt nach Schmöckwitz, daun nach Dänemark und 
betraute ſeine Frau mit der „Wahrnehmung ſeiner geſchäft⸗ 
lichen Intereſſen“, d. h. mit der Abholung der Briefe und 
Geldſendungen, was der jungen Frau jetzt noch eine Anklage 
wegen Beihilfe zum Betrug eintrug. Auch in Dänemark 
„tätigte“ er ähnliche Geſchäfte, ſo daß er ſein Wirkungsfeld 
nach der Schweiz verlegen mußte, die ihn ſchließlich, als er 
ſteckbrieflich verfolgt wurde, an Deutſchland auslieferte. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu neun Mo⸗ 
naten Gefängnis unter Anrechnung von ſechs Monaten für 
die erlittene Unterſuchungshaft. Frau G. wurde frei⸗ 


geſprochen, weil ihre Mitwiſſerſchaft bei den zweifelhaften | der Arch Bar in der Henry Street, wo fie von O' Higgins 5 
Geſchäften des Mannes nicht für erwieſen angenommen abgeholt werden ſollten. Dan Mac Carthy war ; 
wurde. — Und in der Beratungspauſe ſtellte der Gerichts⸗ von engliſchen Spione kan ! 
vollzieher dem Angeklagten die Scheidungsklage zu on engliſchen Spionen erkannt 


Damit hatte ſie als einzige von allen denen, die mit ihrem 
Manne wegen der „100 Wege zur Selbſtändigkeit“ in Ver⸗ 
bindung getreten waren, den Weg zur Selbſtändigkeit ge⸗ 
funden. Und zweifellos wird fie ihr Ziel erreichen. 


und beobachtet worden, die ſofort die Arch Bar mit Trup⸗ 
pen beſetzten und durchſtöberten. Dan Mac Carthy konnte 
noch im letzten Augenblick durch die Hintertür entwiſchen 
und O' Higgins warnen, jo daß dieſer ſeine belaſtenden 
Bücher und Dokumente an einen ſicheren Ort bringen und 
93 bei ihm vorgenommenen Hausſuchung zuvorkommen 
onnte. 5 

Durch Vermittlung eines Freundes fand O' Higgins mit 
ſeinen Vertrauten Unterkunft in der verborgenen Dachkam⸗ 
mer eines Hauſes in der Parnellſtreet, wo der Grafſchaftsrat 
von Dublin ſeinen Sitz hatte. Eines Tages, als die Be⸗ 
wohner der Dachkammer an der Arbeit waren, kam plötzlich 
und unerwartet ein Mitglied der Black and Tans, der könig⸗ 
lich iriſchen Polizei, (die England am meiſten in Irland 0 
verhaßt gemacht hatten), in die Bodenkammer und befahl 9 
den Auweſenden hinunterzukommen. O' Higgins fühlte, daß 
nun alles aus ſein würde, ſagte jedoch ſeelenruhig zu ſeinen 
Freunden: „Man ſcheint uns unten nötig zu haben“. Unten 
waren inzwiſchen die Mitglieder des Grafichaftsrats, die 
von der Anweſenheit O' Higgins in ihrem Haufe keine ö 
Ahnung hatten, verhaftet worden. Die Black and Tans 0 
waren in ſehr ſchlechter Stimmung und fuchtelten mit ihren BEN 
Piſtolen in nicht mißzuverſtehender Weiſe herum. 

Die Verhafteten wurden in einer Reihe aufgeſtellt und 1 
nach ihrem Namen gefragt. O' Higgins hatte vorher unter a 
dem Namen Wilſon als Rechtsftudent in einer Penſion in a 
der Gardinerſtreet gewohnt, Zum Glück befanden ſich in 
dieſer Wohnung \ 


tatſächlich einige juriſtiſche Bücher mit der Inſchrift Wilſons. 2 


„Als nun die Namen notiert waren, fragte ein Soldat 
O Higgins, mit dem Revolver drohend, wie er es finden Da 
würde, wenn er mit dem Inhalt Bekanntſchaft machen müffe. * 

Higgins antwortete, daß er wohl von der letzten Kugel nicht 
viel bemerken würde. Als Entgegnung erhielt er einen 
Schlag ins Geſicht. Nach zweiſtündigem Warten entfernten ö 
5 
N 


— 


Die Kampfſtütte bei Kaſſel 


Wie gemeldet, hat in dem Dorſe Niedermöllrich bei Kaſſel ein 
26 Jahre alter Landwirt Heinrich Claus nach einem Wortwech jel 
jeine Eltern bedroht. Als dieſe den Oberlandjäger zu Hilfe 2 4 5 
ſchoß Claus den Beamten mit einem Gewehr ſofort über den 
Haufen. Aus Kaſſel wurde das Ueberfallkommando herbeigeholt, 
das, als gütliche Verhandlungen nichts halfen, der Wahnſinnige 
vielmehr auch dieſe Beamten dauernd unter Feuer hielt, das Haus 


ſich die Soldaten wieder und überließen die Verhafteten 
ihrem Schickſal. Es ſtellte ſich heraus, daß fie eifrigſt nn 
allen Räumen nach Büchern mit Abrechnungen des Graf⸗ 4 


{ „a { ſchaftsrats geſucht hatten, ohne fie jedoch zu finden. Die 
mit ee und Handgranaten hombardierte und [Schriftſtücke jedoch, in dem Angaben der gefährlichſten und 
nach mehrſtündiger Belagerung nachts um drei Uhr in das Haus | belaſtendſten Art für O' Higgins ſtanden, wurden überhaupt A 
eindringen konnte, wo man Claus tot vorſand. Unſer Bild zeigt nicht angeſehen. an 
die Kämpfſtätte, die die Spuren der Beſchießung deutlich — — i Ba 
erkennen läßt. 2 > y u. 
CCC ed TI 5 EL EA Der Pferdefänger Don Jugoſlawien. 5 1 E 
Unbewußt zum Mörder geworden. ne eee e 7 


Wie aus Agram gemeldet wird, iſt in dem Gefängnis ah 
von Oſijek kürzlich der in ganz Jugoflawien berüchtigte 5 
Pferdedieb 1 0 Jelinek geſtorben. Als Angeſtellter eines 
Wanderzirkus hatte er ſich eine beiſpielloſe Fähigkeit in der 
Dreſſur und Zähmung von Pferden angeeignet, die ihm auf 
Blick und Wort wie janfte Lämmer folgten. Seine Macht 9 
auch über die wildeſten Pferde war ſo groß, daß er nur f 
einem Pferde zu begegnen brauchte, um es durch ein Wort 0 
dazu zu bringen, ihm gehorſam nachzutrotten. Jelinek be⸗ 
nutzte jedoch dieſe Fähigkeit, um den Pferdediebſtahl ge⸗ 
| werbömäßig zu betreiben. Im vergangenen Jahre hat er 

allein auf dieſe Weiſe vierundfünfzig Pferde „entführt“, 


Der Täter geſteht, kann ſich aber nicht erinnern. 


Wie bereits kurz gemeldet, iſt es jetzt der Arbeit des Ber⸗ 
liner Kriminalkommiſſars Trettin im Zufſammenwirken mit 
den örtlichen Polizeibehörden gelungen, einen Mord aufzu⸗ 
klären, der im Jahre 1922 an der 16jährigen Hildegard Patze 
in Ilfeld am Südharz begangen wurde. Die Aufklärung 
der Tat ſtieß deshalb auf beſondere Schwierigkeiten, weil es 
ſich um einen kriminaliſtiſch und forenſiſch bisher kaum da⸗ 
geweſenen Fall handelt: der Täter hat offenſichtlich 


im Zuſtande einer epileptiſchen Bewußtſeinsſtörung 


gehandelt und kann ſich an die Tat nicht mehr erinnern, ob⸗ deren Verkauf ihm ein kleines Vermögen einbrachte. Die 1 
wohl er die Möglichkeit ſeiner Täterſchaft zugibt. Polizei, die dieſe Entführung als Diebſtahl betrachtete, hatte Pi 


Am Bußtag des Jahres 1922 wurde Hildegard Patze auf 
dem Weg zwiſchen ihrem Heimatsort und dem Dorfe Wie⸗ 
gersdorf mit acht Meſſerſtichen im Hals ermordet aufge⸗ 
funden. Man glaubte zuerſt an einen Luſtmord, erkannte 
aber ſpäter, daß ſowohl für einen Luſtmord wie für einen 
Raubmord jeder Anhaltspunkt fehle. Mehrere Perſonen 
aus der Gegend wurden verdächtigt, konnten aber ihr Alibi 
nachweiſen. Im Jahre 1925 wurde auf Veranlaſſung der 
Staatsanwalt Nordhauſen das Landes⸗Kriminalamt mit der 
Aufklärung betraut, und Kriminalkommiſſar Trettin begab 
ſich zur Aufklärung an den Tatort. x 

Bei den Nachforſchungen ergab ſich folgendes Bild: am 
Tage des Mordes feierte die beſte Freundin von Hildegard 
Patze Geburtstag, und das Mädchen war gegen 28 Uhr 
abends zu der Freundin gegangen, um ihr zu gratulieren. 
Als ſie vor dem Hauſe war, wurde ſie jedoch von dem Stief⸗ 
vater des Mädchens fortgejagt, weil dieſer den Verkehr von 
Hildegard Patze mit ſeiner Stieftochter nicht wünſchte. Seit⸗ 


W 
bat. 


endlich dem Manne, der im ganzen Lande als 12 5 
Pſerdediebe bekannt war, das Handwerk gelegt un 
ins Gefängnis eingeliefert, wo ihn jetzt der Tod ereilt 


„%% „%% „%%% %% %% %% „ „ „ „ . „ „ „ „„ 


Morgen 


an einer ſehr belebten Stelle des Ortes ermordet 
1 . aufgefunden 


wurde. Unter den Leuten, die ſich an dem betreffenden Tage 
in Wiegersdorf aufhielten, befand ſich auch ein ehemaliger 
Fremdenlegionär Hermann Bauersfeld. Auch dieſer hatte 
am Tage der Tat Geburtstag und behauptete bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung, daß er das Feſt bei ſeinem Bruder in Ilfeld be⸗ 
gangen habe. Dieſe Angabe ſtellte ſich nachträglich als falſch 
heraus, und da auch weitere Indizien gegen Bauersfeld 
ſprachen, wurde Haftbefehl gegen ihn erlaſſen, der jedoch erſt 
vor einigen Monaten vollſtreckt werden konnte. 0 
Als dem Berhafteten eine Dolchſcheide gezeigt wurde, die 
man in der Nähe der Leiche gefunden hatte, erklärte er die 
Scheide für ſein Eigentum, widerrief aber ſpäter mit der Be⸗ 
hauptung, daß ſeine Dolchſcheide die Buchſtaben L. F. Z. nach 
einem Legionär Fritz 3. getragen habe. Bei den Nachfor⸗ 
ſchungen nach dem Dolch hat ſich jetzt aber ein Verwandter 
von Bauersfold aus Wiegersdorf gemeldet, der ſich er⸗ 


Tage einen dere Dolch gefunden zu haben, während 
aus der Kaſſe, die ſich an derſelben Stelle befand, 312 Mark 
fehlten. Auf erneute Vorhaltungen 
ſtanden, daß er 


den Dolch in die Schublade gelegt habe. 


Ds Bauersfeld ge⸗ 


— / . . v 2 
Er erinnere ſich jetzt auch, daß er am Tage nach dem Mord In den Tod geſprungen 2 
ſich in einem Zuſtand befunden habe, den er nach epileptiſchen 3 \ } 705 
Anfällen wiederholt gehabt hat, Es ſei alſo durchaus Der bekannte Fallſchirmkünſtler Triebner wirkte am Sonn be: 10 
möglich, daß er den Mord im epileptiſchen Dämmerzuſtande einer Flugveranſtaltung in Altenburg mit. Seine Frau e 
begangen habe ohne daß er die geringſte Spur einer Erinne⸗ einen gut gelungenen Absprung aus; als Triebner ihr 5 wollte, Sa 
rung an die Tat habe. Tatſächlich hat Bauersfold früher blieb ſein Fallſchtem am 8 9 e hängen und zerriß, ſo daß 7 
wiederholt in einem „Aequivalent“ epileptiſcher Anfälle Ge⸗ | Triebner aus etwa 400 Meter Höhe abſtürzte und tot liegen bi, 


walttaten begangen. 


7—— Bo dran Dollasaiteng 


Staatliche Kinos in England. 


Für Propagandazwecke. 


Das erſte ſtaatliche Kino ift in dieſen Tagen in London 


eröffnet worden. Die Mittel für den Bau und die ge⸗ 
ſamten Einrichtungen ſind von der britiſchen Regierung zur 
Verfügung geſtellt worden. Das Lichtſpieltheater wird 
lediglich für ſtaatliche Propagandazwecke Verwendung 
finden. Es werden Filme aus den Kolonien, aus dem eng⸗ 
liſchen Verkehrsleben, der Wohlfahrtspflege uſw. vor⸗ 
geführt, alſo Filme, die der Bevölkerung zur Aufklärung 
über alle ſtaatlichen Einrichtungen dienen. Eintrittsgelder 
für den Beſuch des Theaters werden nicht erhoben. 


Das mißverftandene Zitat. Der engliſche Jack Trevor, der eine 
Hauptrolle in dem deutſchen Film „Der kahenſteg“ ſpielt, iſt ein 
großer Freund der deutſchen Klaſſiker und liebt es, Zitate aus 
kr Werken zu verwenden. Eines Tages erwidert er bei einem 

einen Feſt auf die maßloſe Verhimmlung, mit der ein Redner 
den Filmruhm preiſt: „ kann dem Herrn Vorredner darauf 
nur das bekannte Wort aus „Götz von Berlichingen” zurufen.. 
Als er das allgemeine Entſetzen bemerkt, das ſeine Worte hervor⸗ 
Sarnen, fährt er unbefangen fort: „Ich meine, das da lautet: 

zo viel Licht iſt, iſt auch viel Schatten.“ 
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Er war feſt davon Überzeugt, daß der Meiſter, der Vater 
und die Meiſterin jetzt auf dem Markt waren und, mit 
Stöcken und Riemen bewaſſnet, ara ihm ſuchten. Aber er 
bereute immer noch nichts und hatte auch vor den Schlägen 
keine Angſt mehr. Nur ſein Br ſchlug heftig, und die 
Augen glänzten wie im Fieber. Er lag unter dem Hund 
und guckte ſchelmiſch aus der Hütte auf den Hof hinaus — 
aber es kam niemand, um ihn u fuchen. 

So lag er dort den ganzen Tag und den Abend. Nachts 
wurde ihm kalt, Er drückte ſich näher an den Hund heran, 
und Bureck, der ihn verſtanden hatte, bedeckte ihn mit ſeinem 
Körper und beleckte iin. 

Spät in der Nacht vernahm Slatke plötzlich, daß etwas 
draußen an der Tür zum Keller kratzte. Sie hatte die ganze 
Nacht kein Auge zugemacht und in einemfort darauf ge⸗ 
wartet. Als ſie endlich das Geräuſch e ſetzte ihr 
Herz für einen Augenblick aus. Sie kroch leiſe aus ihrem 
Bett und lauſchte zunächſt, um ſeſtzuſtellen, ob der blinde 
Leib auch ſchlaſe. Da er aber laut ſchnarchte, ging ſie zum 
Ofen, nahm ein bereitgehaltenes Töpfchen in die Hand und 
ſtellte es vor die leiſe aufgemachte Tür. Daun nahm fie das 
in einer Kellerecke ebenfalls bereitgelegie Tuch und trug es 
in den Flur hinaus. Dort, zwiſchen den Körben, lag der 
ſich wie ein Wurm krümmende Mottke und zitterte vor Kälte 
am ganzen Leibe. Sie reichte ihm das Töpſchen und das 
Tuch und flüſterte: 

„Morgen mußt du dich ſo früh wie möglich aus dem 
Staube machen, denn wenn der Vater dich hier findet, bringt 
er dich um.“ 

Und dann kehrte ſie ebenſo ſtill in den Keller zurück und 
schlüpfte ganz leiſe unter die Bettdecke, damit der blinde 
Leib ja nichts bemerkte. 


8. 
Die erſte Straſe. 


Am frühen Morgen, als Mottke gerade im beſten Schlaf 
war, fühlte er auf einmal, wie feurige Ruten über ſeinem 
Geſicht, über ſeinen Augen, Ohren und Händen herumzu⸗ 
ſpringen begannen. Er hob den Kopf und jah, ſoweit er eben 
noch ſeben konnte, daß es ſein Vater war, der über ihm ſtand 
und ibn düſter und kaltblütig wie einen Verbrecher mit 
einer Hundepeitſche prügelte. Der Junge weinte nicht und 
ſchrie nicht einmal. Er Sala DE Re ee nur, feinen Kopf unter dem 
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Bald darauf, hatte er ein Gefühl, als ob ein Meſſer ihn 
ichnitte und ſeine Haut zu ſpalten beginne. Es war der 
ſchweinslederne Riemen, der mit ungeheuerlicher Wucht auf 
ihn herunterſauſte. Diesmal aber ſchwieg Mottke nicht. Als 
er den alten fremden Menſchen erblickte, der mit hochrotem 
Geſicht über ihm ſtand und ihn mit dem Riemen peitſchte, 
als er bemerkte, wie die Meiſterin die Zunge über ihre 
trockenen Lippen fahren ließ und wie der neben ihr kuſchelnde 
Kater ebenſo tat, und als ihm die Lehrlinge aufftelen, die 
ihn mit erſchrockenen Geſichtern und gläuzenden Aeuglein 
betrachteten — da erwachte in ihm die Widerſtandskraft. Er 
ſchnellte den ganzen Körper empor und fiel dabei mit einem 
Nuck auf einen Stapel von Tellern, die vom Mittageſſen des 
vorangegangenen Tages noch unabgewaſchen in einer Ecke 
des Zimmers ſtanden. Man vernahm ein Geklirr, und die 
Teller waren zerbrochen. 

Dobſche begann zu ſchreien, und der Zorn des Meiſters 
wurde noch heftiger. Er winkte dem Geſellen und den Lehr⸗ 
lingen, und dieſe packten Mottke und hielten ihn feſt. Die 
Lehrlinge ſetzten ſich ihm auf die Beine, der Geſelle hielt 
ſeine Hände, Dobſche drückte ſeinen Kopf feſt an den Fuß⸗ 
boden heran. Daun riß ihm der Alte die Hoſen herunter, 
und der ſchweinslederne Riemen begann wie ein feuriger 
Spieß über den nackten Körper zu ſpringen. Zuerſt gab 
es blaue Striemen, dann ſpritzte mit einem Male Blut her⸗ 
vor 

Plötzlich wurde die Tür aufgeriſſen und ins Zimmer 
ſtürzte die lant ſchreiende Slatke. 

„Mörder, was wollt ihr von ihm?“ rief ſie und warf ſich, 
ſo groß wie ſie war, über Mottke, um ihn mit ihrem Körper 
vor den weiteren Schlägen zu ſchützen. 

„Na ja, da habt ihr es! Wie ſoll er auch anders fein, 
wenn ihn ſeine eigene Mutter zu ſo einem Lebenswandel 
anhält!“ ſchrie jetzt auch der alte Beriſch und fügte hinzu: 
Gebt mir meinen Rubel zurück, bezahlt mir, was der 
Bengel bei mir gegeſſen hat und nehmt ihn mit! Ich will 
ihn nicht mehr haben!“ 

„Mein Mann iſt zu ſchwach, um mit ſo einem Schlingel 
fertig zu werden! Er ruiniert uns ja! Er hat die von 
meinem Mann ſo ſchwer verdienten Groſchen verfreſſen! 
Und die da kommt noch hierher, um ihn zu verteidigen 
Nehmt ien wieder mit! Ich brauche keinen fremden Unrat!“ 
heulte Dubſche aus ihren Tüchern heraus. 

„Slatke, geh fort, Slatke! Ich bringe dich um!“ ließ ſich 
nunmehr auch der blinde Leib vernehmen und ſtampfte 
wütend mit dem Fuß. 


j 
die Lippen und fügte hinzu: 


* 
5 
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* 
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Tuch zu verſtecken. Aber es gelang ihm nicht: ſeine Hände 
waren nämlich nach hinten mit einem Strick zuſammen⸗ 
gebunden. Der Vater hatte ihn, als er noch ſchlief, gefeſſelt. 

Er blickte dem blinden Leib gerade in die Augen und 
eder brennende Hieb mit der Peitſche, die an ihrem Ende 
mit einer Bleikugel verſehen war, blendete ihn geradezu. 
Doch lag er ſtill und verſuchte nur, ſo weit es eben ging, 
ſein Geſicht zu verbergen. Die Mutter ſtand auch da. Sie 
riß den Vater an den Rockſchößen, ſtellte ſich ſogar zwiſchen 
An und den Sohn und deckte Mottke mit ihrem Körper. 

ber die Peitſche hörte nicht auf zu ſauſen, und die Mottke 
zugedachten Schläge fielen auf Slatke nieder. Leib ſtieß ſie 
heftig zurück, und ſie ſchrie vor Schmerz laut auf. Mottke 
ſtrengte alle ſeine Kräfte an und verſuchte noch einmal auf⸗ 
zuſtehen, um ſich auf den Vater zu ſtürzen; aber er vermochte 
ſich nicht einmal aufzurichten, denn nicht' nur ſeine Hände, 
ſondern auch ſeine Füße waren feit zuſammengebunden. 
So gab er jeden Widerſtand auf, lag da wie ein geſchlachtetes 


Und Leib ſchlug ihn, 

bis er erſchöpft die Peitſche fallen ließ. 
Dann nahm er den regungslos liegenden, blutüber⸗ 
ſtrömten Jungen bei den Ohren und zog ihn ſo auf die 
Straße hinaus. Dort begann er ihn wieder mit den Fäuſten 
zu bearbeiten und ſchrie: 
„Geh zum Meiſter! Geh ſofort zum Meiſter!“ 
Diesmal war Slatke nicht mehr aus dem Keller mit 
herausgekommen, um ihrem Sohn mit einer Semmel und 
mit Fladen nachzugehen, wie fie es getan zatte, als man ihn 
zum erſtenmal zur Schule brachte; ſie ſchämte ſich, einen 
ſolchen Sohn geboren zu haben, blieb zu Hauſe und weinte 
über ihr bitteres Los. 
Die Vorbeigehenden blieben ſtehen, ſahen zu, wie Leib 
den Jungen an dem Strick über die Straße ſchleppte, 
ſchimpften und ermutigten den 28 

„Recht ſo! Du biſt der Vater ... Sei 
dem Jungen Sitten bei!“ 

Und der Waſſerträger Aaron-Meier, der gerade 
ſeinen hölzernen Eimern vorbeiging, prophezeite: 
„Leib, du wirſt noch viel Unannehmlichkeiten durch den 
Bengel erleben! Halt ihn kurz, Leib! Er entwickelt ſich ja 
zu einem Tier, wie es die Welt noch nicht geſehen hat!“ 
„Sei unbeſorgt, ich werde ſchon den Dieb aus ihm hexaus⸗ 
prügeln! Er wird bei mir ein ordentlicher Menſch“, er⸗ 
widerte der blinde Leib und ſchlug Mottke von neuem. 
„Geh, du Baſtard, gehl“ 
Mottte leiſtete nicht den geringſten Widerſtand. Blut 
rann über ſein Geſicht, und der Strick ſchnitt ihm in die nach 
hinten geſeſſelten Hände. 
Der Meiſter Beriſch Chwat, die Meiſterin Dobſche, der 
Geſelle Henoch Picknick und die beiden Lehrlinge erwarteten 
Mottke bereits, um ihm einen feierlichen Empfang zu be⸗ 


Kalb und ließ den Vater gewähren. 


ein Vater, bring 


mit 


Slatke erſchrak und trat zur Seite. 


„Siehſt du, was du angerichtet haſt?“ fuhr der blinde 
eib fort, „Fremde Menſchen müſſen für dich einſpringen! 
Sie wollen aus deinem Lümmel einen anſtändigen Men⸗ 
ſchen machen, und du kommſt noch hierher und ſchreiſt und 
beſchimpfſt ſie! Danken müßteſt du ihnen! Hier, nimm jetzt 
deinen Galgenſtrick mit nach Saufel” - 

„Mein Herz bricht mir doch im Leibe, wenn ich ſehe, wie 
man ihn martert! Sie bringen ihn ja um ..“ erwiderte 
Slatke und brach in Tränen aus. 

„Reb Beriſch, hören Sie nicht auf die Frau,“ rief wieder 
der blinde Leib. „Machen Sie mit dem Jungen, was Sie 
wollen: prügeln Sie ihn, martern Sie ihn, ſchlagen Sie ihn 
tot! Sie geben ihm zu eſſen, Sie bringen ihm ein Hand⸗ 
werk bei, alſo dürfen Sie mit ihm nach Belieben ver⸗ 
fahren!“ 

„Nein, Leib, nimm ihn zurück. Ich will nichts mehr mit 
ihm zu tun haben,“ entgegnete der Meiſter. „Gib mir 
meinen Rubel Vorſchuß zurück und die paar Groſchen, die 
der Junge vergeudet hat, und nimm ihn mit nach Hauſe.“ 
„Siehſt du, Slatke, was du angerichtet Haft? Ich werde 
dich mitſamt dem Bengel totprügeln! Bitte den Meiſter, 
daß er ihn bei ſich behält! Bitte für deinen Banditen, bitte, 
ſag' ich dir!“ befahl der blinde Leib 

„Ich verzichte auf dieſes Juwell Mag ſie ihn behalten, 
wenn ſie ihn ſo in Schutz nimmt,“ erwiderte der alte Beriſch 
und legte den Riemen beiſeite. 

„Wir werden ſchon nicht ohne Lehrjungen bleiben!“ be⸗ 
kräftigte auch Dobſche, fuhr ſich wieder mit der Zunge über 
„Verſtanden?“ 

„Siehſt du?“ ziſchte der blinde Leib und ſah Slatke mit 


einem wütenden Blick an. 


Slatke begriff, daß ſie unklug gehandelt hatte und wurde 
verlegen. Sie ſchämte ſich und wußte nicht, was ſie tun 
ſollte. Da ballte ſie ſchließlich unwillkürlich die Fäuſte. Und 
nun warf auch ſie ſich auf Mottke, und auch ſie begann ihn 
zu ſchlagen. 
„Was machſt du mit mir, du ſchlechtes Kind?“ ſchrie ſie. 
„Wäreſt du lieber gar nicht geboren worden!“ 
„So iſt's recht! Das iſt wenigſtens eine Sprache, wie ſie 
ſich für eine Mutter geziemt!“ meinte der alte Beriſch und 
te ſich den vor Zorn hervorgetretenen Schaum von den 
pen. 
Aber Slatke hörte ihn nicht mehr: ſie hatte ihr Tuch 
feſter um ſich geſchlagen und war aufs Geratewohl davon⸗ 
gelaufen. 
Nach dieſem Auftritt ſchlug Beriſch Mottke nicht mehr, 
Der Geſelle und die drei Lehrjungen hoben den armen 
Teufel auf, trugen ihn in den Keller ihres Meiſters hin⸗ 
unter, legten ihn dort auf die feuchte Erde, ſchloſſen die 
ſchwere Tür und 3 ſie von außen ab. 


das Fenſter der Werkſtätte ſeines Meiſters B 


Verſchollen! 


Die amerikaniſchen Flieger 2 Verthan 

und Hill, die mit dem Flugzeug 8 

Glory“ den Flug über den Ozean wagkes 
und als verſchollen gelten müſſen. 


u... 


SEITE, EEE RE ie ame rt LEE EB STEEL ' p p pp EEE LETTER mEESEEnBer nen arn zu 
zeiten, als der blinde Leib den Sohn in die Werkſtatt binaz⸗ 
ſchleifte und ihn wie einen Sack Kartoffeln auf den In 
boden warf. 

„Reb Beriſch, machen Sie mit dem Jungen, e 
wollen. Sie geben ihm zu eſſen und haben ſomit das 
ihn zu prügeln. Sie ſind ihm genau ſo ein Vater, w blen 
es bin. Er hat Ihr Brot gegeſſen, hat Ihnen Geld get 

— ſchlagen Sie ihn!“ 


„Das werde ich ſchon beſorgen. 


Ich will ihm zent 


wie man ſeinem Meiſter entläuft und ihm Geld wagen im 
erwiderte der alte Beriſch, der beim Anblick des Junge Rübe. abſet 
Zorn geriet und dabei jo rot wurde, wie eine role auf ude gehe 
Dann biß er ſich in feine geſpaltene Oberlippe, and und 
einen Stuhl und begann auf einem alten, verſtaubten wie di 
brett zu ſuchen. inen rlichen ( 
„Wo haſt du ihn erwiſcht?“ fragte er, indem er Seine „unte 
ſchweinsledernen Riemen herunterholte, mit dem er ein n ins 
Lehrlinge zu peitſchen pflegte. „Dobſche, aib mir maß nn Kirch, 
bißchen Eſſig her. Ich will den Riemen einſchmieren, nt plötzli 
er iſt ganz außgetrodnt und bricht ſchon“, fügle en abenteuerl 
gleichgültiger Stimme hinzu und betrachtete den Rieme ll nndiere 
„Er hat es noch gewagt, nach Haufe zu kommen 925 des ram un 
Keller zu übernachten!“ erwiderte Leib auf die Frag mt en 
Meiſters. „Und meine Frau hat ihm ſogar ein Tooſchze den 18 


Brot und Kartoffeln in den Flur hinausgeſtellt! Die 15 0 be 
dachlen wohl, ich Ichliefe, aber ich habe alles gehört un 


nur gewartet, bis der Bengel ſelbſt einſchlief. Daun 


ich ihm im Schlaf Hände und Füße mee dee Gia 
mit ihm nach Verdienſt abgerechnet. Meine Alte wol ven 
daran hindern, da hat fie eben auch ihr Teil abge kriegt 10 it ER an 
„Die Mutter it es ja gerade, die an allem ch de gere G5 
Sie iſt es ja, die ihn verdorben hat! Sie verteidigt N nd aue 
immer! Du börft ja: fie hat ihn in den Keller gelaſſen kein ennen en 
hat im ſogar zu eſſen gegeben! Wie ſoll da aus 50 mie 8, da 
Dieb werden?“ klang die aus dem umbundenen Geſt bende ee 
ein leeres Faß dröhnende Stimme Dobſches, die ſich man au betot 
Eſſig auf die Hände goß, um damit den Riemen Pore 
ſchmieren. und te, die al 
Inzwiſchen lag, Mottle gefeſſelt mitten in der 1 1 D 
hörte dem Geſpräch zu, das man über ihn führ 110 . mit 
Lehrjungen ſtanden daneben mit blaſſen, erſchrockene 10 G mit Win 
ſichtern und glänzenden Augen, in denen angenebiir, ion Si d m 
wartung des Bevorſtehenden leuchtete, und betrachtet gate wiezeregie in 
mit Mitleid und zugleich mit Neugier. Auch der eri, wie i line 
ſchlich ſich an ihn heran, muſterte ihn ebenſo jutereſſte ſigen N tischen 
Dobſche, die Meiſterin, beleckte ihn mit ſeiner kleine ice 1% 18 üben 
Zunge und entſernte ſich wieder. Mottke konnte nie Uiveau 
gegen tun: er war geſeſſelt. m eiiſches, 
er, pour den 
lla Menf, 
e sleere 1 
3 BGERDERSTRERIGBE RE HIER a EBENE RT BES Ar d E RnENe LI NERRET EER — ute ai ufamı 
au 
Lange lag Mottke auf dem feuchten Boden und ! alen 5 m N 
ſelbſt nicht, ob er wach war oder ſchlief. Er fühlte ren 


Gliedern einen heftigen Schmerz und es war ihm, a wii 
feine Hände und Füße gebrochen und als würde 


lebens nichts, gar nichts mehr tun können. wällt 
Da er ſich während der Exekution geriſſen und at 


hatte, waren die Strſcke, die ihn ſeſſelten, etwas N an h i aa 
worden. Mottke verjuchte durch Bewegungen DE Sale 8. Filn 
Körpers wenigſtens ſeine Hände zu befreien. it mi 1 0 
gelang es ihm auch. Dann lag er eine geraume ct Be 
freien Händen da, wagte aber noch nicht, ſie zu e ie Defu 
Plötzlich erſchien neben ihm der ſchwarze Kater. ers nr De, 
ſah fih um und ging anfangs in die Ecken des NE, ne eenb 
vorher deutlich das Kratzen und Nagen der Mäuſe wirt dem aun 
nehmen geweſen war. Aber als der Kater erſchlen, air enn bte! Non 
es auf einmal ſtill. Da machte das Tier kehrt ( ine! briſton 
Mottke zu, beroch ihn und beleckte ihn ſchließlich zan zurſch Unit an 
roten Zünglein. Mottke ſtieß ihn mit den Fug ſich 1 He 
Das kam dem Kater ſonderbar vor und er entfern hen, do er un 
Bald darauf bemerkte Mottke das kleine Fenſtggfork 1135 ſteziſt un 
dicht an der Decke des Kellers augebracht war. ble Weill den At 
ihm etwas ein, aber er hatte Angſt. er würde # jan fe ehrter Jen berg⸗ 
führung des Einfalls noch zu ſchwach ſein. Inden Als e, in a Ange 
feine Kräfte und feine Energie nach und nach Aue a Sei, 
glaubte, daß fie ausreichen würden, kroch er auf aich daran des mann 
zur Wand, rückte einen Kartoffelſack heran, ſtellte IT steilen, Det un ſtr 
und verſuchte ſeinen Kopf durch das Fenſterchen 5 oral 1 von cht Terra 
Es gelang ihm. Aber weiter konnte er noch nicht: beiden Hitch N infgen; unaro 
gitter war ihm im Wege. Mottke faßte es mit kleun mie % Murſturten 5 
den, ſtemmte ſeinen ganzen Körper dagegen und r Sch "lie \ Af ava 
in die Fenſteröffnung hinein. Er fühlte ehe Be, > Regin Arna, 
noch ſonſt irgend etwas, ſo abgeſtumpft war er 5 Hr übe 1 8 in de 
feine Kräfte ſtrengte er an, um das Hinderni das Laer beiderer Kritik 
winden, und drängte und ſtieß und kroch dur a Tara weiblie 
Und da — mit einem Ruck ſchlüpfte er durch, war I A el ers; 
und lag im Rinnſtein. üölte 75 der not 
Sobald er ſich in Freiheit, in der frifchen Luft anden e, rise 
er ſich zunächſt um und ſtellte feit, daß er von n Br, ich einen 
merkt oder beobachtet wurde. Dann ſuchte er neren 


kroch auf waere N 


ſcharfen, dreifantinen Stein aus, 0 
ra 


heran und uren e aus aller noch gebliebener K N Ei 

Stein gegen die Scheibe. 5 5 ne en ren 
Das Glas ging in Scherben und fiel klirtallte och 8 engl A ke 

Stube Es erſchollen Rufe und Schreie. Aber te a e | alien gi 

fie nicht mehr — er war bereits fort. Er 1 un 1 hu nd 8 Soldat 

Wieſel durch das Loch unter einen Zaun. 5 ein ans et dei pa; 


einen dunklen Korridor und irgendeinen fen 
verſteckte ſich raſch hinter einem Stapel im Lau h 
5 Dort lag er regungslos und wartete a 


[Fortſetzung folgt.) 
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iu 
ug „Old 


in wagten 
üſſen. 
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Der neue Film. 


Expeditions⸗ und Moralfilm. 
a 


1 Aicher erſte große Filmerlebnis dieſer Spielzeit kommt uns 
ö ee von den Amerikanern. Der Captain Jack 
epandert iſt mit zwei Begleitern fünf Jahre durch Alaska 
und grii blinde Teak num das filmiſche Ergebnis dieſer kühnen 
Wund n ichen Reiſe in dem Film „Alaskas weiße 
broßen Finder vor. Der Film reiht ſich würdig den ganz 
dong“ N m erichterſtattungen („Nanuk“, „Moana“, „Ama⸗ 
e Wan „Bolt der ſchwarzen Zelte“, „Abu Markub“) an. 
fangen unde roptik dieſes Films iſt mit Worten nicht ein⸗ 
ber b vor dieſen nie geſehenen, nie erhörten 
dem ür A Wirklichkeit fit man wie einft als Kind vor 
Seltenen 310 mit aufgeriſſenen Augen, ſelbſtvergeſſen. 
ern M ſcheuen, gefährlichen Tieren und Natur⸗ 
ſucht itt 15 ich die Kamera unbegreiflich nahe, daß man ver⸗ 
ſcheuchen en Atem anzuhalten, um die Märchen nicht zu ver⸗ 
ins Tal t Wie der Karibuhirſch ſein friſches Rieſengeweih 
wie der ragt und ſtampfend an den jungen Bäumen wetzt, 
ſcher raltige Elch röhrt, wie der Mae Kinley in giganti⸗ 
gewaltig einſamkeit emporſtarrt, wie die Eisdecke auf dem 
Abermenſch Yukon zerreißt und der Eisgang beginnt, ein 
Strom ie erſchütternder Kampf zwiſchen Eis und 
die Flü ne die Fachſe zu Millionen flußaufwärts wandern, 
in Rinnſale bis obenan füllen, jo daß man fie 
amen Seht ſchaufeln kann, wie dieſe Tiere von einem 
men Inſtinkt getrieben, die ſchwierigſten Hinderniſſe 
wiſſern⸗ 18 um ihre Brut in geruhigen, ungefährlichen Se: 
f zugrunde“ ſetzen zu können, wie fie zu Tauſenden dabei 
Herden nagben, wie ſie zuletzt nach vollbrachtem Laichgeſchäft 
füllen, ah metertief mit ihren Leichnamen die Flüſſe 
mütterliche te Eisberge ihre Geburt erleben, ſich von den 
dingen, chen Gletſchergiganten in phantaſtiſchen Stürzen los⸗ 
Done unter, ungeheuerlichen Gisiplitter- und Waſſer⸗ 
gotische Kirch Meer verſinken, um dann ſpitz und fteil, wie 
rücken Rörntarme⸗ oder breit und gewaltig wie Walfiſch⸗ 
in abente sich aus dem Meeresſchoß emporzutauchen und 
5 hen, jurillen Geſtalten im Ozean herumzu⸗ 
ei 5 Hz ner alle a 15 ſchön, packend, oft rührend, 
v dieſes 2 N 8 ille ene ie 
77 üöramen bingabe aturdramas willen gerne tauſend 
ehellzlich anderen Bezirken entuimmt der zweite 
Bent rmännt werden muß, ſeine Exiſtenzberechti⸗ 
unbekene, Weinert, auf dem Gebiet des ſozialen Films 
kraſpoll aun, hat unter dem Protektorat des Berliner 
nen a es und deſſen Präſidenten Finkelnburg, 
lich wic del, Sblelfilm gedreht, deſſen Thema außerordent, 
und deint N 15 Der Film nennt ſich „Die Vorbeſtraften“ 
de in EN and eines Einzelſchickſals dasjenige des Gros 
aud 35 ie lontsmafchinerie Geratenen auf. Die Abſicht 
ner Be Wille der Verantwortlichen iſt menſchlich To 
los dart und in der Sache ſo tapfer und kom⸗ 
5 dalichkeit be man geneigt iſt, über die pſychologiſche Un⸗ 
elt des Manuſkripts hinwegzuſehen, freilich nicht, 


le ellerbeite und einwandfreieſte künſtleriſche Baſis 

Das verwendete Manuſkript ſchwächt die Szene 
ical wit Wirklach, abgegriffener, herkömmlicher Filmtype 
1575 fe und rklichkeitstypen), mit manch pivcholoaifcher Uns 
d. Regie mit undramatiſchen Momenten. Um fo beſſer 
kücder aug und Darſteller, die viele Scharten des Autors 
Serien get! und dem Film wieder zu einem gewiſſen 
ihr? 15 Gewicht verhelfen. Vor allem hebt Eugen 
küntsnie erragende Kunſt dieſen Film über das Durch⸗ 
Nader Aber feihft wenn „Die Vorbeftraften“ kein 
185 lud der fein formales Niveau hätten, wenn dieſer 
ing uon Men. Wert eines Propaganda⸗Plakates hätte, wäre 
ibalsleerenſchlichen her geſehen, ſpielenswerter, als laufend 
ne te Unterhaltungsfilme. 


} or Denn hinter ihm ſteht 

wc name, furchtbare, entſetzliche Wirklichkeit: das 

jenen gender Norbeſtraſter und das Schicksal taufender 
erflochtener. Heinz Eisgruber. 


In Vorbereitung. 


der dich der 4 4 
names“ iſt der Titel des zweiten Films 
Agde e Produktion 86 Dlompia, BL 
Reg. uebnann bearbeitet das Manuſkript zu dem 
de dan vonn Charlott etwas verrückt“ nach dem 
Nutten Wilhelm Speyer. Die Hauptrolle ſpielt Lya 


ie . 
amen dn hat die Verfilmungsrechte von Kurt Münzers 
nach deenb er Ladenprinz“ erworben. 
Lach dem gum⸗Film bereitet vor: „Der Präſiden t“, 


Rot Uunhei u 
ace heimliche“ nach dem Roman von Edgar 
8 Mit ze unter Manfred Noas Regie nahezu fertiggeftellt. 
er Aufnahmen zum D.. S. Film „Derfröhliche 
Ang nach Zuckmayer wird dieſer Tage begonnen. 
zweiügelo und Ernſt Deutſch ſpielen die Hauptrollen 
de dermanm nter m Himmelszelt⸗. 
0 Kun Picha ſpielt im Albö⸗Film „Die Tochter 
ee ta pn d | 
2 n Film „Heimweh“ iſt fertiggeſtellt. In dem 
| eier label nach einem Manuſkript von Mat Glaß 
90 , im haben Mady Chriſtians, Wilhelm Dieterle, 
Real Arnanellt. Ida Wüſt und Murat die Hauptrollen. 
don nie in be deren Können in ihrer großen Rolle als 
Fedder Krit Gerhard⸗Lamprecht⸗Film „Der Katzenſteg“ 
Laden wei 5 begeiſtert dokumentiert wurde, iſt für eine der 
fich Boeſe⸗ ichen Hauptrollen in dem Fußban⸗Großfiüm der 
ö ai 5 wor e din A 8 1 1 Te 2 82 Ne 
- wird von Zoltan Corda unter 
ſtleriſchen Oberleitung Carl Boeſes infzeniert, 


7 

Arch den Film die Sprache wiebererfangt, 

dein Rite Durch ſuggeſtiven Eindruck. 

nete chen würdiger Fall, der auch in den Kreiſen der me- 

eugliſch kürzlichverſtändſgen lebhaft diskutiert wird, ereig⸗ 

life lden Borch. nach einer Meldung aus London, in einem 

kz 50 e Welkkriege wahr ein sbemoliger eng⸗ 

3 5 e während eines Is 
Paſchendale in Belgien die be en bt 


einen franzöſiſchen Revolutionsfilm. Die Vorführung ein⸗ 
zelner Aufnahmen erregte ihn ſichtlich, und noch in der 
darauffolgenden Nacht konnte der Stumme plötzlich wieder 
ſprechen. Von medizinischer Seite wird hierzu erklärt, daß 
es ſich um einen Fall ſtärkſter ſuggeſtiver Eindrücke ge⸗ 
handelt haben muß, die die funktionellen Störungen des 
Kranken beſeitigt haben. 


Gefährlichkeit der Naubtieraufnahmen. 


; Was Filmſchauſpieler auszuſtehen haben. 

Durch die Preſſe ging in dieſen Tagen die Nachricht, daß der 
bekannte Dompteur Schneider, der Beſitzer von 100 Löwen, 
die ee zum Teil bei den Aufnahmen zu dem großen „Duos 
vadis“ ⸗Film mitgewirkt hatten, vom Gerichtshof in Rom zu 
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt, weil ein Statiſt 
bei dieſen Filmaufnahmen ſein Leben eingebüßt hatte. Der Kom⸗ 
parſe war, während er ſich über eine Brüſtung ſchwingen wollte, 
von einem Löwen am Ende ſeiner Tunika erwiſcht, in die Arena 
hinuntergeriſſen und jämmerlich zerfleiſcht worden, ohne daß recht⸗ 
eitige Hilſe geleiſtet werden konnte. Kapitän Schneider, deſſen 
Raubtiere bis jetzt in 98 Filmen mitgearbeitet haben, ohne da 
nennenswerte Unfälle zu verzeichnen waren, hat ſich ſofort nach 
Rom begeben, um in einem Weder den ſeine Schuld⸗ 
loſigkeit zu beweiſen. 

Dieſer Fall hat, ganz 1 von dem gerichtlichen Aus⸗ 
ang und ganz abgeſehen von den großen Sympathien, die man 
em deutſchen Dompteur ſonſt entgegenbringen mag, doch eine ſehr 
ernſte Seite, die der Filminduſtrie zu denken Anlaß geben ſollte. 
Die Gefahren für Filmſchauſpieler bei Raubtieraufnahmen ſind 
nicht zu verkeunen. Ein vorſorgender Regiſſeur läßt zwar Szenen, 
in denen nach dem Manuſkriptbuch die Schauſpieler dazu vers 
donnert werden, ſich mit irgendwelchen Beſtien ein Stelldichein 
zu geben, nach Möglichkeit von Dompteuren oder Tierwärtern 
ſpielen, die den Darſtellern in Kleidung und Maske nachgebildet 
werden. Aber oft iſt auch dies nicht möglich. Dann werden Sicher⸗ 
heitsvorkehrungen getroffen; Waſſerſpritzen, Fackeln, Eiſenſtangen 
und Gewehre werden herbeigeichafit, die ihren Zweck leider gar 
zu oft — zu Spät erfüllen. Manch armer Statiſt, der ſich mit der⸗ 
artigen „Senſationsaufnahmen“ ſein bißchen Brot verdienen wollte, 
hat dabei ſein Leben laſſen müſſen, und viele Schauſpieler haben 
bei dieſen Gelegenheiten eindrucksvolle Narben davongetragen. 

In Turin ſprang einmal vor Jahren ein Leopard einer 
damals ſehr bekannten Darſtellerin ins Geſicht und richtete ſie 
dermaßen zu, daß ſie für ihr ganzes Leben verunſtaltet blieb. Der 
bekannte Tierfilm⸗Regiſſeur Joſeph Delmont erzählte einmal 
von einer Gebirgsſzene, die mit einem Kondor gedreht wurde. Ein 
Statiſt wollte mit einer Puppe, die ein Kind vortäuſchte, eine 
ſteile Felswand hochklettern. Der Kondor ſollte durch einen Fleiſch⸗ 
fetzen angelockt werden und das Puppenkind „entführen“. Ent⸗ 
gegen dieſem Programm bearbeitete der Raubvogel den mit Leder⸗ 
zeug bekleideten und mit einem Meſſer ausgerüſteten Komparſen 
mit ſeinem Schnabel ſo ungeſtüm, daß der Statiſt von der Fels⸗ 
wand herabſtürzte und jofort tot war. Ein aufregender Vorfall 
ereignete ſich einmal an der Weſtküſte der mittelamerikaniſchen 
Halbinſel Nukatan. Dort ſollte für einen Film ein Rieſen⸗ 
polyp aufgenommen werden. Zu dieſem Zwecke tauchte ein Neger in 
das Waſſer und ſtreute ein Kraut aus, deſſen Duft die Rieſen⸗ 
polypen aus der Tieſe lockt. Statt des erwarteten einen Polypen 
erſchienen jedoch gleich ihrer vier, deren Rieſenarme ſofort die 
Boote umſchlangen und die Juſaſſen in die höchſte Gefahr 
brachten. Nur ein grauenerregendes Schlachten mit dem Meſſer 
rettete damals Operateur und Regiſſeur. Ein tragikomiſcher Vor⸗ 
fall ereignete ſich in dem nordamerikaniſchen Bundesſtaat New 
Jerſey. Dort ſollte ein Darſteller mit einem Känguruh einen 
Boxkampf aufführen. Der Betreffende ſtürzte jedoch und blieb 
unglücklicherweiſe mit dem einen Fuß in der Manteltaſche des 
Känguruhs hängen. Erſchrocken ſprang das Tier auf und davon 
und brachte ſeinem unfreiwillig mitgenommenen Begleiter ſchwere 
Wunden und Knochenbrüche bei. In einer amerikaniſchen Film⸗ 
Menagerte wagte ſich ein Statiſt zu ſehr in die Nähe eines Löwen⸗ 
käfigs. Ein Somalilöwe griff mit den Pranken durch das Gitter, 
riß einen Arm des Komparſen in den Käfig und zerfleiſchte ihn 
um Entſetzen der Umſtehenden. Die Hilfe kam zu ſpät; der Statiſt 
Kar kurz dgrauf an dem großen Blutverluſte. 

Das ſind nur einige wenige Fälle, die auf die großen Gefahren 
hinweiſen, die die Raubtieraufnahmen in ſich bergen. Sie ſollten 
als Warnung dienen! Es darf auf keinen Fall heißen: Je auf⸗ 
regender, je nervenaufpeitſchender, je blutrünſtiger ein Film iſt, 
um jo beſſer — wenn damit Lebensgefahren für die Darſteller ver⸗ 
bunden find. Was für die Raubtieraufnahmen gilt, das gilt auch 
für alle übrigen Senſationsaufnahmen. Betreffs der Raubtierſzenen 
darf zwar mit Genugtuung anerkannt werden, daß die Verord⸗ 
11 in Deutſchland hierfür ſehr ſtreng ſind und die Zahl der 
Unglücksfälle deshalb erfreulicherweiſe gering iſt. Die Zahl der 
übrigen Unglücksfälle bei Filmaufnahmen iſt jedoch immer noch 
ſehr erheblich, und es wäre zu wünſchen, daß dem Unfug, mit dem 
das Leben der Schauſpieler heute in ſogenannten Senſationsauf⸗ 
nahmen leichtfertig aufs Spiel geſetzt wird, ganz energiſch ein 
Riegel vorgeſchoben würde. H. O. B. 


Die Un als Zenfor. 
Antimilitariftiiche Wirkungen nicht geſtattet. 


Karl Grune, einer der Filmregiſſeure von ernſten künſt⸗ 
leriſchen Abſichten, hat noch unter der früheren Aegide bei der 
Ufa einen Film „Am Rande der Welt“ fertiggeſtellt, 
von dem bekannt iſt, daß ihm pazifiſtiſche Tendenzen zugrunde 
liegen. Die jetzige, mit dem Scherl⸗Verlag eng verbundene 
Ufa⸗Leitung hat zwar bei ihrer Amtsübernahme die Oefſent⸗ 
lichkeit wiſſen laſſen, ihre Filmintereſſen von ihrer politiſchen 
Einſtellung völlig zu trennen; die Praxis ſcheint aber anders 
guszuſehen. Die, politiſche Neutralität im Lichtſpielhaus 
hört offenbar da auf, wo völkerverſöhnende Gedankengänge 
dem Parademarſch auf dem Programm Konkurrenz zu machen 
anfangen. 

Karl Grunes Film hat alſo, wenigſtens was ſeine 
Tendenz anlangt, den Beifall der Direktion nicht geſunden, 
und man hat das Werk des Regiſſeurs dritten Händen an⸗ 
vertraut, um es zu „bearbeiten“. Was bei dieſer Bearbei⸗ 
tung von ſeinem ideellen Gehalt übrigbleiben, was ſich gar 
ins Gegenteil der urſprünglichen Tendenz verwandeln wird, 
bleibt abzuwarten. Man wird dies am 16. September feſt⸗ 
ſtellen können, wenn die angekündigte öffentliche Urauffüh⸗ 
rung ſtattfindet. 


Urzeit im Film. Die Sowjetukrainiſche Staaliche Film⸗ 
geſellſchaft WUFRU arbeitet an der Verfilmung des Stein⸗ 
zeit⸗Romans von Herbert Wells. Das als künſtleriſcher 
Lehrfilm gedachte Lichtſpiel ſoll die Entſtehungsgeſchichte der 
„eriten Axt“ — ſo iſt der Film betitelt — ſchildern. 


Filmſchauſpieler. 
Werner Krauß. 


Der kurze, gedrungene Körper iſt eingepreßt in einen ab⸗ 
getragenen Gehrock. Auf den flatternden weißen Haaren 
ſitzt ein zerdrückter Zylinder aus der Großväterzeit, und der 


Regenſchirm iſt nicht zu ſchließen. Wie ein harmloſer und 


dabei grotesker Profeſſor ſähe dieſer Dr. Caligari aus, wenn 
nicht in ſeinem Kopfe zwei Augen brennen würden, die den 
nahenden Wahnſinn verkünden, und wenn nicht der Mund, 
ein ſchmaler, zerfetzter Strich, Böſes ahnen ließe. Wild und 
fahrig ſind ſeine Bewegungen, aber die Geſten werden mit 
ſtärkſter Energie herausgeſchleudert, ſind ausdrucksgeſättigt, 
charakteriſieren den ganzen Menſchen als armen Beſeſſenen, 
als willenlos Getriebenen. 3 


Sechs Jahre ſpäter ſpielt Werner Krauß den Scapanelli 
im „Student von Prag“. Alles an ihm iſt ruhiger geworden, 
feſter und beſtimmter im Umriß. Mit ganz wenigen Strichen 
iſt die Geſtalt aufgebaut, dieſer bürgerlich koſtümierte Satan, 
bei dem Dr. Mirakel oder Dapertutto aus „Hoffmanns Er⸗ 
zählungen“ Pate geſtanden haben. Iſt Krauß der Darſteller 
dämoniſcher Gewalten? Könnte er einen Luzifer Byronſchen 
Gepräges ſpielen? Kaum! Irgendwo bleibt dieſer Scapa- 
nelli oder Dr. Caligari doch in der bürgerlichen Sphäre ver⸗ 
wurzelt. Wie bei E. T. A. Hoffmann oder Edga Allan Poe 
geben ſich dieſe Geſtalten zuerſt durchaus einfach und durch⸗ 
ſchnittlich und enthüllen allmählich ihr wahres Geſicht. Ueber 
der hürgerlichen Welt baut ſich eine magiſche auf. 5 

Aber Krauß iſt eher bürgerlich als magiſch. Was er gibt, 
iſt die Dämonie, die Groteske des Alltags. Vielleicht iſt 
dieſer Schauſpieler zu erdgebunden, zu wenig tänzeriſch wie 
etwa der Ruſſe Iwan Mosjoukin, um frei von allen Hem⸗ 
mungen Geſtalten zu ſchaffen, die nichts weiter ſind als Aus⸗ 
geburten einer freien, beſchwingten, vom Irdiſchen losge⸗ 
löſten Phantaſie. : 

Immer bleibt in Krauß ein Reſt zurück, der ihn auf die 
Erde verweiſt — auf der Bühne genau ſo wie im Film. 
Deshalb gibt Krauß das Stärkſte, Reifſte und Ausge⸗ 
glichenſte, wenn er Menſchen darſtellen kann, die von dieſer 
Welt ſind, die in feſtbegrenzten Gebieten leben. In einer 
ruſſiſchen Kleinſtadt vegetiert ein Gendarm dahin, ein roher, 
dumpfer Burſche, gemein, beſtechlich, ein Säufer mit apoplek⸗ 
tiſcher Veranlagung. Nach oben kriecht er und nach unten 
tritt er. Aus dem gedunſenen Geſicht ſtarren die kleinen 
verſoffenen Aeuglein boshaft auf die Menſchen. Mit hoch⸗ 
gezogenen Schultern ſchiebt er ſich durch die Welt der Nichtig⸗ 
keiten. Jede Bewegung iſt hier echt und charakteriſtiſch, und 
in jeder Haltung zeigt ſich der ganze Menſch. 

Innerhalb dieſes Rahmens ſchafft Krauß immer neue Ge⸗ 
ſtalten: Kaufleute, Schieber, kleine Beamte, getretene Exi⸗ 
ſtenzen und aufgeblaſene Großmannsſucht. Immer wieder 
wechſelt der Ausdruck und alles bleibt echt empfunden. Mit 
ein paar Umrißlinien zeichnet Krauß das lebenswahre 
Porträt der Menſchen, das manchmal ins Groteske ſpielt, 
aber niemals ſchematiſch wird, und immer führen dieſe 
Menſchen ihr eigenes Leben. Felix Scherret. 


Wenn man nicht jeehrank werden will 


muß man Filme ſehen. 

Es gibt ein neues, wie es heißt, unfehlbares Mittel gegen 
die Seekrankheit. Es beſteht nicht aus Pillen, Pulvern oder 
ſonſtigen Medikamenten. Wer Anlage zur Seekrankheit hat, 
nehme Notiz hiervon, der Erfinder behauptet, daß, wer 
während einer Seereiſe andauernd Filme ſehe, von der 
Seekrankheit verſchont bleibe. | 

Eine unternehmende amerikaniſche Dampfſchiffahrts⸗ 
ERBE hat das Mittel ſofort ausprobiert, und es hat 

ich tatſächlich bewährt. Hierauf hat die Geſellſchaft mit der 

Metro⸗Goldwyn einen Vertrag abgeſchloſſen, demzufolge 
von jetzt an alle Schiffe dieſer Linie mit den neueſten Fil⸗ 
men verſehen werden. Dieſe Schiffe erhalten eine feuerfeſte 
Kabine, das Schiffsorcheſter ſorgt für die muſikaliſche Unter⸗ 
haltung während der Filmvorführung, und das techniſche 
Perſonal bedient die Filmapparate. 

Die Proben erwieſen ſich, wie ſchon erwähnt, als erfolg⸗ 
reich. Die Paſſagiere waren während der Filmvorfüh⸗ 
rungen nicht aus dem Saal zu ſchlagen. Niemand ließ die 
Gelegenheit vorbeigehen, ſich den Film anzuſehen. Und von 
Seekrankheit — — keine Spur. f 


In Genf wird gefilmt. Die Münchener Filmgeſellſchaft 
Emelka dreht zur Zeit in Genf einzelne Szenen für einen 
Völkerbundfilm, der nach einer Völkerbundnovelle eines eng⸗ 
liſchen Hilſsdelegierten verfaßt iſt. Vorläufig werden nur 
Aufnahmen mit den wirklichen Delegierten als Akteure ge⸗ 
macht, doch ſollen in einigen Tagen auch einige Schauſpieler 
nach Genf kommen, um Handlungsſzenen im echten Milien 
zu ſpielen. b 

„Die Heilige und ihr Narr“ wird 5 Friedrich Zel⸗ 
nit iſt es gelungen, die Verfilmungsrechte des berühmten 
Romans von Agnes Günther „Die Heilige und ihr Narr“ für 
die Defu zu erwerben. 


Städtiſches Theater. 


„Ksiaze Niezlomny“ von Calderon⸗Slowacki. 


Eine Feſtvorſtellung. Eröffnungsvorſtellung der 
Theaterjaifon und eine Gedächtnisfeier der Romantik. 
Der Saal gedrängt voll von den offiziellen und inoffi⸗ 
ziellen Vertretern deſſen, was man noch heutzutage 
„Geſellſchaft“ nennt, nur fehlte es an der Begeiſterung, 
die man ſelbſt mitbringt, die nicht eingeimpft zu werden 
braucht. Die Romantik, die Calderon⸗Romantik ins⸗ 
beſondere, wird auch keine Begeiſterung wecken können, 
denn ſie iſt bereits geiſterhaft geworden, wie das Ver⸗ 
gangene, Entſeelte. 

Die Zeit der Romantik war eine ſchlimme und 
traurige Zeit für die Menſchheit. Sie war eine Zeit des 
Rückfalls, der Skepfis, der Tatenloſigkeit. Die große 
Zeit der franzöſiſchen Revolution, der Napoleon⸗Kriege 
war vorbei, Deutſchland lag in ſeinem neuen Dorn⸗ 
röschenſchlaf und Polen, zerſtückelt und wund, träumte 
ſeinen ſchmerzvollen Traum der Wiedererſtehung. Die 
Metternichſche „heilige Allianz“ war das Omen aller 
Politik, und die Kultur, das Innenleben, das Seelen⸗ 
leben der Menſchheit ſanken zurück in die Ideologie des 
Papſttums. Katholizismus, Entſagung, Selbſtkaſteiung 
fanden neuen Ausdruck in der Philoſophie und in der 
Kunſt, die nicht mehr vorwärtsſtürmten, in die Zukunft 
wieſen, ſondern zum Mittelalter zurück flüchteten. Tot 
war die Antike, tot die Renaiſſance, es lebte nur noch 
die bleichſüchtige Kultur der Klöſter und Kabinette. Wer 
den Worten Heinrich Heines über die Romantik nicht 
Glauben ſchenken will, braucht nur einen Calderon⸗ 
Slowacki zu leſen, zu hören und er wird ſich von der 
Berechtigung der Ablehnung der Romantik überzeugen 
und ſich mit uns freuen, daß fie vorbei, tot iſt, die Zeit 
der Romantik. 


Ort der Handlung ift Afrika, Tanger, wo heute 
noch die Spanier de Riveras bluten und Blut vergießen 
um die Reſte der Kolonialherrlichkeit Kaſtiliens. Die 
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Zeit noch weit zurück, vor Ferdinand und Iſabella, als 
Portugal und Spanien Bruderreiche waren und um 
die Vorherrſchaft ſtritten. Es tobt der Kampf um die 
Stadt Ceuta, die von den Portugieſen erobert, wie ein 
Pfeil im Körper des Maurenreiches des Königs Feſu 
haftet. Von Ceuta aus wird der Beſtand des Mauren⸗ 
reiches von den vordrängenden Rittern des Kreuzes 
bedroht. Wer kennt ſie nicht jene Kämpfe der Chriſten 
und Mauren um den Beſitz von Spanien. Wer kennt 
nicht den Fanatismus, die Rohheit jener Kriege, das 
Brennen, Rauben, Morden, Verſklaven im Namen 
Gottes, im Namen Chriſti oder Allahs. Der Infant 
und Or densmeiſter Fernando iſt in Mauretanien gelan⸗ 
det, zu neuen Eroberungen mit Kreuz und Schwert. 
Er gerät in Gefangenſchaft der Mauren, die die Wie⸗ 
dergabe von Ceuta als Preis für feine Freilaſſung 
fordern. Da wird der Infant zum ritterlich⸗chriſtlichen 
Märtyrer. Er zieht es vor im Skla venjoch der Mauren 
zugrunde zu gehen. Das iſt der Inhalt der Tragödie. 
Alles übrige iſt Nebenſache, ja dramatiſch nicht einmal 
notwendig. So drechſelt die romantiſche Kunſt die 
geſchichtlichen Tatſachen und ſpart nicht an Selbſtlob. 
Die christliche Sache wird durch das Kreuz als geheiligt 
erklärt. Eroberung als chriſtlich dargeſtellt und die 
perſönlichen und völkiſchen Eigenſchaften mit ſcheinhei⸗ 
liger Selbſtverſtändlichkeit zu eigenem Vorteil gedeutet. 

Zur Zeit Metternichs und der Romantik lag das 
Volk, lagen die Völker in Ketten; in den Feſſeln des 
körperlichen und geiſtigen Elends. Polen war von 
vielfacher Gewalt gepreßt, von den Herzadern Europas 
abgedrängt, politiſch und wirtſchaftlich mehr als andere 
Staaten verarmt und es hatte weniger Volksbewegung 
und zu viel Tradition, Adelsüberlieferung, um raſch zu 
erwachen, zu neuer Tat, zu neuem Leben. Darum 
blieben ſeine Dichter, ſelbſt die größten, länger als an⸗ 
dere in der Dunkelſtube der Romantik ... Doch Polen 
lebt ja wieder, es ſteht wieder im Kreislauf der leben⸗ 
digen Menſchheitsgeſchichte. Wäre es da nicht zu 
wünſchen, daß es das Vergangene abſtreift und ent⸗ 
ſchiedener in den neuen Tag ausſchreitet? Wenige, 
wie Zeromſki, haben den Weg gezeigt, viele ſollten 


Revue- Theater- 


NOWOSCI 


Ecke Glöwna und Petrikauer. 
2 


Goldene 


Wölczanska- Strasse 109, 


und Bernidlungsanftelt. 
Engros⸗ und Detailverkauf von: 


Hand», Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 


Streng reelle Bedienung. 


Bettfedern 


werden gereinigt nach neueſtem Syſtem mit elektriſchem Betrieb 
F bei K. Lamprecht, Kopernika (Milſcha)] 23. 7 


Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


Dollars" 


lert Lodz 


Tel. 30-08 
Glasichleiferei, Spiegel: und Metallrahmenſabritk 


die Graphiſche Anſtalt von | 
J. Baranomifi 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38⸗60 


fühet jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, Außerft 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzprelſen aus, und zwar: 
Altienformulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bils 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbriefbogen und 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Bros 
pekte, Deklarationen, Einladungen, Afſiche, Rechenſchafts⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art usw. 
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Heute Eröffnung! Im Programm: 


Große Revue in 12 Teilen unter dem Titel 


heute !“! 


Billiges Angebot 


1845 


] 


H 
in großer Auswahl 
| empfiehlt das Spielwarengeſchäft 


Achtung! 


Wulczanſka 129. 
Telephon 62:64. 


ben wir Euch 


115 Spiel-Automaten 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. 


Ichulranzen und Taſchen 


J. Wollmann, Petrikauer 122. 


Diverſe Malerartikel 


Malerſarben, Künſtler farben, Buntfarben 
für alle Zwecke, Lacke, Leinölſirnis und 
Terpentin empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen 


Rud. Roesner, Lodz 


Ne. 26 
— xx 
folgen. Die Nomantik fol nicht mehr Sache des Tag 
ſondern Andenken des endlich Vergangenen ſeſn! sit 

Die Vorſtellung des „Ksigze Niezlomny 1 75 
uns die Mängel unſerer Schauſpielbühne in bedenklich 
Weiſe. Es brauchte für die Dekorationen Mat fe 
Raum und der iſt nicht da. So ſtilſchön die 1 
auch waren, das Mauriſche fehlte. Die Hügel, 2 
waren eben nur zugedeckte Holzgeſtelle und das 195 
war Leinwand. Die begleitende Muſik war A 
zeichnet, doch zu oft. Slowackis Worte find Wali 
ohne Inſtrumente. Hier fehlte das Zurüdhe ee 
Seltene, welches um ſo ſtärker wirkt, je Uberraſche 
es kommt. Eine Schlacht auf der Schaubühſe 
Tönen dargeſtellt iſt eben ſtets bedenklich. ulla 

Von den Darſtellern hat ſich einzig Ji 
Oſter wa ausgezeichnet. Er beſitzt eine außer ach 
lich ſchöne Stimme und verſtand es, daß alle wi 
Kunſt ſchlicht iſt. Darum ſprach er die Berle 1000 
mäßigter Betonung und fang nicht den eint 10, 
Sang der Verſedeklamatoren. Dieſe gute Art des aun 
trages hinderte ihn nicht, in kulminierenden Bun 
große tragiſche Steigerung zu entwickeln. Sein 
nando wäre überzeugend, wenn wir von Dei 
der Fernandos überzeugt werden könnten. Ja 
fi als König Feſu war ſich bewußt, daß er 
Fernando zurückſtehen muß. Das tat er. 10 
Leiſtung war immer noch beftiedigend. Auch Kw 
kowſki als Mulah gab ſich redlich Mühe, e 
gerecht zu werden. Grywinſka als Phönix 
trotz ſchöner Figur nicht durchdringen. Die 
Lubienſta war aber zu arg. Das war beit 
durchſichtig abgerichtet in Wort und Beweg, ich 
Tarudant des Brodniewicz war ebenfa ber de 
gelungen. Er ſollte der wilde Held fein, war a 
ſchrelende Aftikaner. Der Infant Heinrich von under 
miecki war richtig verſtanden, doch unſichen 0 
ſtimmt gegeben. Das tragiſche der Geſtalt 91% 
verloren. Der Don Juan des Kijowſki, m el 
Alfons von Liſowſki gelangen ſchon aus de 
zigen Grunde nicht, weil fie theatraliſch waren, a 
darf aber nur auf Liebhaberbühnen vorkommen. 
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Mitwirkung erſtklaſſiger Kräfte. Gesang 
Muſik — Tanz — Humor — SP 
Einzelheiten in den Affichen und Programm 


Beginn der Vorſtellungen um 7.15 und 9.45, Som 
und Sonntags um 5 Uhr nachmittags. Billet 


Alle für das Kino Nowosci ansgeſolgten 


find Anat. 


gell 


n 
behördlich bewilligt für Kinos, e 


Restaurants 


1 
4 


Sämtliche Schulbüchen 
Hefte und Schreibmateriali 6 
ſind zu haben in der Buchhandlung N 


G. E. Ruppert, Gluwna 7 


Zahnarzt 


H. SAURER 
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55 jährigen Jubiläum der 
Vonſtantynower Freiwilligen Feuerwehr 


zurückhaltend“ fo e 
überraſchende“ Fun 8 
Hhaubühne Br: nahen gew 


han Freude wird dieſer Tag, an dem die Konſtan⸗ 
ihr fünfundzwanzig⸗ 
erwartet? 


1 i an der Wehr min — ſo ſagt ſich wohl ein jeder, der 
in nie wenige waren es, die den Gedanken faßten, 
grund antynow eine eigene freiwillige Feuerwehr zu 
don ere Das Jahr 1902, wir wiſſen es war nicht 
die 0 1 1 Und doch, gerade in dieſer Zeit fällt 
„ veh Der der Konſtantynower Freiwilligen Feuer⸗ 
Fal Ei er damalige Fabrikbeſitzer von Konſtanthnow, 

5 nett, Dr. Borzuchowſti, Friedrich Lange, Paſtor 
19, Richter Januszewſti, Boleslaw Piotrowfti, 


Del 
$ 
$ 1 8 den erſten Tagen des September 1902 hatten 
97) 3 al der . gefunden, die mithelfen wollten, das 
ae Gedanten 1 0 5 e auszubauen, die ausgeſprochenen 
ſicher, u Men der n die Tat umzuſetzen, zum Nutz und From⸗ 
alt ging “ In anzen Gemeinde Konſtantynow. 
tt, | der und d er erſten allgemeinen Verſammlung der Grün⸗ 
ug dem 95 N er bereitwilligen Mitglieder kam es denn auch 
waten. 10 erw ündung der Konſtantynower Freiwilligen 
men, MET gesch, deren 25 jähriges Jubiläum am 25. Septem- 
— N * 1 Di 
ern wurde zu erſten Kommandanten der damaligen Wehr 
ea, Kata . Borzuhowjti gewählt. Unter feiner 
Spie!“ i een Leitung rückte die Wehr zum erſten Male 
ram dell | jenen d Brande mit nur zwei Spritzen und drei höl⸗ 
9 abends fein 9 en aus. Kommandant Borzuchowſki leitete 
„Somme Zah der bis zum 9. April 1908. Mittlerweile war die 
ags. me), meiden Mitglieder auf über 100 geſtiegen. 
zen Bill“ danten d 9. April 1908 wurde zum zweiten Komman⸗ 
| iger Je Wehr der in Konſtantynom wohlbekannte 
I det neue eopold Abt gewählt. Mann kann ſagen, daß 
0 n 1 delt übe, Tommandant es verſtanden hat, ſich die längſte 
ten ben und das Vertrauen ſeiner Mannſchaften zu erhal⸗ 


4 Ant r am längſten vorzuſtehen. Er leitete dies 
x 15. Aan Mn den Reihen der Wehrmänner bis zum 


N ind magie des Krieges zunutze und raubten 
wer 


1 Zeit d on allen Kommandanten hatte Abt die ſchwerſte 
Kauft Hal jagnumachen. In der Zeit ſeiner Kommandanten⸗ 
N ö geen Dante ee: 1 5 2157 
MMM at dur, er wohl der, daß ſämtliches Feuerlöſch⸗ 
ae, often U die Wirren des Krieges vernichtet oder ge⸗ 
1. 817% ſich die Aurde. Verſchiedene dunkle Elemente machten 
2 I Mom i derten auch die Nequifitenhäujer der Konſtan⸗ 
iche, g man; Mit 2290 r. ft und e { 
‚alie mandax er Kraft und friſchem Mut ging der Kom⸗ 
de neu bean, die Wehr ſo gut wie möglich wieder 
ung f Ader n doch es war ſchwer, die alten Reihen 
0 21. dere ub füllen. Viele kehrten nicht mehr zurück. 
1 D liebe en durch die Not gezwungen, die alte ihnen 


fernem Deimat zu verlaſſen, um in der Fremde, in 
1 Dien e ihr Brot zu verdienen. 

der Sas, Okkupanten jedoch ſahen die Hilfsbedürſtigkeit 
| Sternen, eim und trugen ſelbſt viel dazu bei, daß die 
I Werden k wenigſtens wieder ate den ausgeſtattet 


=: oßter Punte. Trotz aller Not der Bürger, deren 
0 5 Fillen da des Vermögens dem Kriege a Opfer 
. J ein Her fanden ſich doch immer wieder Menſchen, 
d, zuhre na 5 für die Bedürfniſſe der Stadt hatten. Drei 
nid Di aottige Wo Beginn des Krieges hatte Herr Abt die 
Adden Feu wenigſtens wieder ſoweit, daß man zu 
l 747 dicht in er wieder ausrücken vermochte, wenn auch 
Rettung zer Stärke wie einſt, aber doch wenigſtens zur 
12 | 2, Am 4 Notwendigſten. 
x te dandanten 5. August 1917 wurde zum dritten Kom⸗ 
cle, kinder der Wehr Herr Joſef Sitorjti, ein Mit- 
beende I; och nicht und eiftiger Anhänger der Wehr gewählt. 
Heather dus auch lange ſollte es ihm beſchieden ſein das Werk, 
9 ab- dar, zu I] jeine eigene Kraft geſchaffen worden 
u 10 oten 155 Viel iſt auch ihm zu danken, doch als 
unden, 6, das ode ihm das letzte Lied ſang, am 18. Auguft 
gar | Giro oſtand die Wehr doch noch immer in ſehr 
rum e, Age he zchälkniſſen. . 
1. P. %, fit geit fen Tode Sitorſtis brach wie der eine trau⸗ 
Uhr , end ohne r die Konſtantynower Wehr an. Die Wehr 
ante, ber 1019 ommandanten, bis man ſich am 15. Sep⸗ 
eat , aal der Fü entſchloß, Herrn Viktor Wefolowiti 
ind Morte mammand hrung des Amtes eines ftellvertretenden 
6 u Man 1 zu betrauen. Der noch junge Kom⸗ 
ö ee, m drag e fein ganzes Können und Wollen daran 
b zaßen aufg es fertig, daß die Wehr wieder einiger⸗ 
Dee Weordene et wurde. Das alte, fat unbrauchbar 
Bez ehr auc; Gerät mußte erneuert werden, ſollte die 


zu. Als wirlich tätig ſein. 

155 Kommen 5 November 1921 Herr Leon Gellert 
N wiehalt 23 er anten ber Feuerwehr gewählt wurde, 
der die och immer, tüchtig zu arbeiten, damit nicht 
3 alte Zertiſſenheit Platz greifen konnte. 


und daß der Mörder ſein Opfer erſt erwürgt und ihm 


LE oDb 3er Dolls ge 11a ng s | 8 


Der Wald brennt! 


In Südfrankreich, an der Küſte des 
Mittelländiſchen Meeres, brannten vor 
Wochen große Wälder, deren Löſchung 
infolge ihrer ungeheuren Aus dehnung 
ſehr erſchwert war. Mehrere Dörfer 
mußten geräumt werden. Die Brände 
ſollen nach den bisherigen Feſtſtellungen 
böswillig angelegt worden ſein. . 


Die Bemühungen des Kommandanten waren denn auch 
von ſo manchem ſchönen Erfolg gekrönt. f 

Am 7. Juni 1927 wurde der letzte, jetzt tätige 
Kommandant der Konſtantynower Wehr, Herr Ed mund 
Heidrich, gewählt. ’ 

Zu Ehrenmitgliedern der Wehr wurden im Laufe 
der Jahre die Herren Karl Eiſert, der erſte Präſident 
der Wehr und Gründer, Lucjan Januszewſki und Karl 
Ludwig Gellert ernannt. Alle drei haben ſich um die 
Wehr in ſtarkem Maße verdient gemacht. Der letzte 
der Ehrenmitglieder ſtarb am 3. Auguſt d. J. 

Anläßlich der Feier werden die älteſten Wehr, 
männer, d. h. diejenigen, die bereits ſeit der Gründung 
der Wehr angehören, mit Ehrenzeichen ausgeſtattet. Es 
ſind dies: Adolf Schicktanz, Anton Teske, Wilhelm Hei⸗ 
mann, Julius Fiebiger, Friedrich Zickler, Joſef Schäfer, 
Karl Krüger, Julius Fränkert und Karl Mertke. Für 
zwanzigjährigen Dienſt werden ausgezeichnet: Die 
Herren Ludwig Roman, Schäfer Querin, Boleslaw 
Klos und Guſtav Ludwig. Für fünfzehnjährigen Dienſt 
werden ausgezeichnet: die Herren Wilhelm Prentzel 
und Daniel Schönknecht. Für feine zehnjährige Dienſt⸗ 
zeit wird ausgezeichnet werden Herr Cäſar Frönel. 

Die Verwaltung der jetzigen Freiwilligen Feuer 
wehr fett ſich zuſammen aus den Herren: Franz Giyzel, 
1. Vorſitzender und Bürgermeiſter von Konſtantynow, 
2. Vorſitzender Johannes Marx, 1. Kaſſierer Martin 
Dolewka, 2. Kaſſierer Polizeikommandant Zygmunt 
Kurpinſki, 1. Sekretär Viktor Weſolowſki, 2. Sekretär 
Joſek Lautenberg, Wirt Joſef Klikauer, Requifiteur 
Wilhelm Heimann, 1. Kommandant Edmund Heidrich, 
2. Kommandant Edmund Otto, 2. Vizekommandant 
Obermeiſter Theophil Schultz. ’ 

In einer Sitzung, die am 22. Juli ſtattfand, 
wählte der Vorſtand der Wehr ein Komitee, das ſich 
mit der Anſchaffung einer Fahne für die Wehr, anläß⸗ 
lich der fünfun dzwanzigſten Jahrfeier des Beſtehens 
der Wehr, befaſſen fol. Das Komitee beſteht als fol⸗ 
genden Herren: Johann Ujma, Stefan Kalinſki, Zyg⸗ 
munt Kurpinſki, Martin Dolewka, Theophil Schultz, Pinkus 
Lautenberg, Reinhold Horn, Viktor Weſolowſki, Edmund 
Heidrich und Boleslaw Klos. Bald waren die Mittel 
dank der Tätigkeit der obengenannten Herren zuſammen 
und man ging daran, das Banner zu ſchaffen, deſſen 
Weihe am Sonntag, den 25. September, ſtattfinden 
wird. (R) a 


Leiche unkenntlich zu machen. 

Thorn. Ein Spion vor dem Stand⸗ 
gericht. Vor dem Standgericht in Thorn hat der 
Prozeß gegen den Artillerieleutnant Kopala begonnen, 
dem zur Laſt gelegt wird, für Deutſchland Spionage 
getrieben zu haben. Kopala wurde vor einigen Wochen 
in der Nähe des Thorner Bahnhofs im Augenblick ver⸗ 
haftet, als er nach Danzig abreiſen wollte. Der An⸗ 
geklagte, dem die Todesſtrafe droht, ſtammt aus Klein⸗ 
polen und iſt Vater von zwei minderjährigen Kindern. 


Paris, 16. September. Die bekannte Tänzerin 
Iſadora Duncan hat in Nizza einen plötzlichen tragiſchen 
Tod gefunden. Sie hatte noch einen kleinen Spazier⸗ 
gang unternommen und traf dabei einige Bekannte, die 
fie im Automobil wieder nach Haufe fahren wollten. 
Ein unglücklicher Zufall wollte es, daß die Schärpe, die 
die Künſtlerin um den Hals trug, ſich in ein Hinterrad 
des Automobils verfing und ſich darauf aufrollte. Bevor 
Iſadora einen Schrei ausſtoßen konnte, hatte ſich die 
Schärpe ſchon ſo eng um ihren Hals zugezogen, daß ſie 
auf der Stelle erdroſſelt wurde. Doch das Band 
wickelte ſich immer weiter um das raſende Rad auf. Bei 
dem ſcharfen Sun wurde der entſeelte Körper der Tän⸗ 
zerin aus dem Wagen heraus und auf die Straße ge⸗ 
worfen. 5 f 

Die Pariſer Zeitungen erinnern daran, daß die 
beiden Kinder der Duncan, ein fünfjähriges Töchterchen 
und ein dreijähriger Junge, im Jahre 1913 in Neuilly 
gleichfalls bei einem Autounglück getötet wurden. Nach 
dem Tode ihres Mannes, des ruſſiſchen Dichters Sergej 
Jeſſenin, der im vorigen Jahre in Moskau durch Selbſt⸗ 
mord geendet hat, war dann im Februar des vergan⸗ 
genen Jahres das Haus der Tänzerin in Neuilly, das 
man den „Tempel des Tanzes“ genannt hatte, verſtei⸗ 


kleinen Hauſe in Bellevue (Seine⸗et⸗Oiſe⸗Departement) 
gewohnt. N 
Bevor Frau Duncan in den Wagen ſtieg, ſpielte 

5 eine merkwürdige Szene ab. Eine der vertrauten 
reundinnen der Tänzerin bat ſie flehentlich, nicht das 
Auto zu beſteigen. „Wenn Sie mich nicht erhören,“ 
ſagte ſie, „wird Ihnen ein Unglück zuſtoßen. Ich habe 
das Vorgefühl einer Kataſtrophe.“ f 


Lafk. Die Eröffnung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung erfolgt in Anweſenheit 
des Miniſters Niezabytowſki. Als Vertreter der Woje⸗ 
wodſchaft hat ſich Vizewojewode Lewicki heute nach 
Laſk begeben. 

Petrikau. Stürmiſche Sitzung des 
Kreisſejmiks. Die erſte Sitzung des neugewählten 
Kreisſejimiks nahm einen überaus ſtürmiſchen Verlauf, 
ſo daß der Staroſt Kaczynſki intervenieren mußte. Die 
Delegierten der Bauernpartei hatten den Antrag geſtellt, 
einen rechtsſtehenden Delegierten aus Sulejuw auszuſchlie⸗ 
Ben und dieſer Antrag wurde angenommen, doch erklärte 
der Vorſitzende, daß ſeine Ausführung aufgeſchoben 
werden würde. Als nun die Vertreter der Landwirt⸗ 
ſchaft ein Subſidium für die landwirtſchaftliche Geſell⸗ 
ſchaft beantragten, brachten die links ſtehenden Dele⸗ 
glerten dieſen Antrag zu Fall und verließen demon⸗ 
ſtrativ den Beratungsjaal. (E) 1 

Tomaszow. Zwei Unglücksfälle ereig⸗ 
neten ſich vorgeſtern in der Kunſtſeidenfabrik bei Toma⸗ 
szow. Die Arbeiter Joſef Kulczycki und Peros gerie⸗ 
ten aus eigener Unvorſichtigkeit in das Maſchinengetriebe, 
wobei ſie derart ſchwere Verletzungen erlitten, daß Kul⸗ 
czycki nach wenigen Stunden ſtarb, während Peros 
mit dem Tode ringt. (E) 5 

Jablonna. Ein grauſiges Verbrechen. 
In der Nähe des Dorfes Kempa Tarchominſka bei 
Jablonna wurde aus der Weichſel der Rumpf eines 
Menſchenkörpers gezogen. Eine nähere Beſichtigung 
ergab, daß der Kopf und die Arme abgehackt, während 
die Füße ebenfalls abgetrennt find. Die Leiche iſt 
bereits ſtark in Verweſung geraten. Es handelt ſich 
um die Leiche einer jungen Frau. Der Hals iſt mit 
einem Riemen zuſammengezogen. Die Anterſuchungs⸗ 
behörden ſind der Meinung, daß es ſich hier um einen 
mit allem Raffinement durchgeführten Mord handelt 


Kurze Nachrichten. 


Panik im ruſſiſchen Erdbebengebiet. Die 
Fortdauer der Erdſtöße hat zu einer Panik im Uferge⸗ 
biet des Schwarzen Meeres geführt. Ein Strom von 
Flüchtlingen drängt ſich an Bord der Dampfer. Die 
Bevölkerung will nicht in ihre Häuſer zurückkehren. Die 


Freie gebracht worden. Aus weiteren über das Erd⸗ 
beben in der Krim bekannt werdenden Einzelheiten 


torien erheblich beſchädigt worden find. Bedeutende 
Zerſtörungen werden aus den Tatarendörfern gemeldet. 


kommen von vier Peſtfällen in Athen zugegeben, von 
denen zwei tödlich verlaufen find. Sämtliche Fälle find 


ſeit zwölf Tagen find aber keine neuen Erkrankungen 
vorgekommen. 7 


’ Ermordung eines belgiſchen Miſſionars. 
Nach einer Agenturmeldung aus Oudenaarde in Bel⸗ 


Gehilfen in der Mongolei ermordet worden. . 
Durch ein Reh töplich verunglückt. Bei 
Geltendorf (Bayern) ſprang dem Schloſſermeiſter Stangl 
ein vom Lichtkegel ſeiner Lampe geblendetes Reh in 
ſein Motorrad. Die Maſchine kam ins Schleudern und 
ſtürzte. Der Fahrer blieb mit einem 
bruch liegen und ſtarb kurz darauf. 


dann Kopf, Arme und Füße abgehackt hat, um die 


Zſadora Duncan tödlich verunglückt. | 


gert worden. Frau Duncan hatte zuletzt in einem 


Kranken aus den Spitälern find in ihren Betten ins 


geht hervor, daß in Koreis und in anderen Orten des 
Gebietes von Jalta viele Erholungsheime und Sana⸗ 


Peſtfälle in Athen. Amtlich wird das Vor⸗ 


von vierzehn Tagen in der gleichen Straße aufgetreten; 


gien iſt ein belgiſcher Miſſionar mit ſeinen eingeborenen 


ſchweren Schädel?! 


Mieh neue beſer für dein Blatt = 
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N sta ni e lee 


. Heute und täglich! 
Das zweite Kunstwerk aus der goldenen Serie 
unjeres diesjährigen Repertoires. | 


Ein preisgelröntes a ein 1 des Regiſſeurs 

„A. Dupont. 
Sinfonieorcheſter unter Leitung des Herrn In den Hauptrollen die berühmteſten und beliebteſten Filmſchauſpieler: 
dauer. 4 Mary Phübin, Betty Compſon und Norman Kerry. 


hriſtl. Commisverein z. g. U. 


in Lodz, Aleje Kosciuszti 21, Tel. 3200. 

7 eee eee 

Anläßlich des 20 jährigen Beſtehens unſeres 

Vereins veranſtalten wir am 24 und 25. Sep⸗ 
tember 1927 in unſerem Vereinslokal ein 


Heute, am 18. September, 
um 9 Uhr morgens, findet der 
diesjährige volkstümliche 


Fünf⸗ Kampf 


um 12 Wanderpreis des Vereins ſtatt. Nachmittags 
r 


Stiftungsfeſt een 


und Sie ie für Damen. Das Feſt findet 
wozu wir uns erlauben, unſere p. t. Mitglieder nebſt ihren werten Angehö- 5 . 
rigen höfl. einzuladen. Um zahlreichen Beſuch bittet die Verwaltung. 


8 en Sonnabend, den 24. September, 8 Uhr abends: = = Gauverband der ver- 
zober Feſtkommers für Mitglieder. und Delegationen befreundeter einigten Turnvereine 


Vereine. Sonntag, den 25. September, 4 Uhr nachm.: Großer Fami⸗ 
4 je in der Wojewodſchaft Lodz. 
mm, 


lienabend mit Theateraufführung, Muſik, und anderen Vorträgen. 
— —— —UT—— nn nenn, 
Im Auftrage unſeres Verbandes 
Turnverein am Sonntag, den 25. September l. J., 


BILLIGST und zu günstigsten 
Bedingungen erhältlich 
ECC ˙¹ꝛAAA ² AAA TERN PRATER TESTER NE 
im Turnlokale an der Zakontnaſtr. 82, um 9 Uhr 3 


vorzüguensen MOB EL., , __vottstämtihen 
NUR bei der Firma 
F. N ASIELSKI Görny ö Einzelw eittampf 


I Wan, Rzgowska Nr. 2 um 3 Uhr nachmittags 
Langjährige Garantie. Telephon 43.08. 


den er nern Ferbſtſeſt. Wanderpreisturnen 


findet in Konſtantynow ein 


Die Verwaltung. 


veranſtaltet der 1980 Sport- und 


8 Heute, Sonntag, den | mit anſchließendem Schanturnen. 
Prämienſchießen 4e, Cetebe n f den Lerfprungen en, 
' 1 Uhr mittags in Rudas Alle Anhänger des Turnſports ladet hierzu ein 
att, an welchem unfere Freunde und Gönner aus Ale | Pabianicka, im Stei⸗ der Feltausichuß. 
ndrow, Lodz, Pabianice, Zgierz und Konftantynow | gertſchen Wäldchen ein [ĩö ði 
öfl. gebeten werden, teilzunehmen. Beſondere Ein») Herbſtfeſt von dem Jung⸗ 


ladungen werden nicht verſchickt. frauenverein der St. Jo. ; 
hannisgemeinde ftatt. A 8 
57 8 Die Schützenſektion. Das Damenkomitee und WW ; N= 
— — die Jungfrauen werden All! ; 


Verein Deutſchſprechen oͤer e Werung 

j t t i 

Meifter und Arbeiter. BEN an 
Am Sonnabend, den 24. d. M, 


findet im erſten Termin um 7 Uhr 
im 2. Termin um 8 Uhr unſere 
C DL 


I. Quar b \ Metall bettſtellen natinlich a Mrbin: 


Da wichtige Angelegenheiten zur Beſprechung | Draht. und pelſterma⸗ Verlangen Si, nicht einfach Schuhoma 


gelangen, werden die Mitglieder erſucht. pünktlich Waſchtuche a. billigſten verlangen Sie stars; 


»Urbin?. Si 


und vollzählig zu erſcheinen. u. beiten vom Fabriks⸗ 1 
74 Die Verwaltung. „DOBRÖPOL“ Dre Schuhs werden es Din danken) 
I . Petrikauetr. 78, i. Hofe un 


: - MiejsKi | — am ana man 
Kinematograf Oswiatowy 8 
Wodn Rynok (rög Rokiciäskie}) 3 äh ne 


jedziatkuNdni künſtliche, Gold⸗ und la- 
Pe an ver a 555 tin⸗Kronen, Goldbrücken, 


wsoboty Iniedziele 0 g. 16.45, 18.45 1 20.48) W 


botzatek e . ara g. 1 117 geſtattet. 
ogo 0 „. 
(w sohoty Iniedziele o g RP dahnärztliches Kabineft 


N E DZ N I C Y Tondowfſka 


iserahles) 51 Sluwna 51. der Sejmabgeordneten 
(Les M ) 
u ezesciach (Serja I i II) podi : Handſchuh⸗ 

e nel owiesef WIKTORA HUGO. er Stridmajdinen und Stadtverordneten 

W rolach glöwnych: Sandra Milovanoff Fantina i ger, ger, 10er ſowie der DS AP 

Ent 0 85, Pal Niere (Biekup Moriel 8. Bail. 729%, Mn, 4%, 4%, 2%, 0 

3 ul Jor * * 

e > lard (Thenaraier) 2 928 en a 2 \ . 1 

Nastepny program: Koto udreki (La Roue). W. Kanicki a 70 zine, err 

Wpoczekalniach kina codz. do g. 22 audyeje radjofoniczue 4 f 5 EN . 

a 125, H- 29, in —10 fr. E W 
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Sodser Dol kegeilu ng. 


denten vom 14. Mai 1924 über die Umrechnung der 
privatrechtlichen Forderungen, können alle Hypotheken, 
deren Zahlungsfriſt bereits abgelaufen ift und für 
welche ein Moratorium beſteht, aufgekündigt werden, 
und zwar fofern die Haupteinnahme des Grundſtücks, 
welches die Sicherheit der Hypothek bildet, nicht aus 
Mieten, ſondern Erträgen aus Fabriken, anderer großen 
Unternehmen oder der Landwirtſchaft beſteht, noch im 
Jahre 1927, dagegen in allen denjenigen Fällen, in 
denen die Haupteinnahme des Grundſtücks die Miets⸗ 
ſätze bilden, im Jahre 1928. Es wird nun der Befürch⸗ 
tung Raum gegeben, daß die Durchführung dieſer 
Maßnahmen für die Hypothekenſchuldner, welche ſich 
infolge der ſchwierigen Wirtſchaftslage nach wie vor in 
einer mißlichen Lage befinden, ungünſtig aus wirken 
müßte, ſpeziell in den Fällen, in welchen das gleiche 
Srundſtück mit mehreren Hypotheken belaſtet worden 
iſt, für die das Moratorium zu gleicher Zeit abläuft. 
Allerdings hat der Geſetzgeber bei Feſtſetzung des Mo⸗ 
ratoriums bis zum Jahrs 1927 bezw. 1928 auch die 
Möglichkeit ins Auge gefaßt, daß zu den feſtgeſetzten 
Friſten mancher Schuldner, trotz langſam eintretender, 
geregelter Verhältniſſe in vielen Fällen doch finanziell 
nicht ſo geſtellt ſein wird, um in der Lage zu ſein, 
ſeinen Verpflichtungen voll und ganz nachzukommen. 
Dieſe Vorausſetzungen werden in den Schluß beſtim⸗ 
mungen der Verordnung zum Ausdruck gebracht und 
in intereſſterten Kreiſen für folgerichtig befunden, da 
durch die angeblich eingetretene Zloty Entwertung und 
Verteuerung die durch Mietserträge erzielten Einnahmen 
eines Hauſes noch nicht die Hälfte der Vorkriegsein⸗ 
nahmen erreichen ſollen. 


Was der Wähler über die ftädtijche Selbſt⸗ 
verwaltung willen muß. 


Ab heute beginnen wir mit dem 

Abdeu einer Fletikelferie aus der Feder 

des Sto. E. Kuk fiber die Selbſtverwal⸗ 

tung vor dem Kriege, in der Okkupatlons⸗ 

zeit, im ferien Polen ſowie über die 

Stadtwirtfhaft in Lodz wie fie war und 
wie fie fein ſoll. 


Wer angeſichts der bevorſtehenden Wahlen genau über die 

Selbſtoerwaltung orientiert fein will, beſtelle unſer Blatt 

ſofort in der Geſchäftsſtelle, Petrikauer Straße Nr. 109, 
Telephon 36:90, oder bei den Zellungsausträgern. 


Tagung der Feuerwehren des Lodzer Krei⸗ 
ſes. Heute findet bekanntlich auf Initiative des Sta⸗ 
toſten Alexy Rzewſkti eine Tagung der Feuerwehren 
des Lodzer Kreiſes ſtatt. Um 12 Uhr erfolgt eine Defi⸗ 


lade in der Petrikauer Straße. Ein ausführliches Pro⸗ 
gramm iſt bereits bekanntgegeben worden. 

Neue Verordnung für die Benutzung der 
Straßenbahn. Ab 1. Oktober ſoll nicht mehr erlaubt 
fein, vom hinteren Perron des Wagens, wo man ein⸗ 
geſtiegen iſt, auch auszuſteigen. Das Ausſteigen wird 
nach dem vorderen Wagenteil verlegt, da die Paſſagiere 
häufig mitten im Wagen ſtehenbleiben und das Aus⸗ 
ſteigen der Mitfahrenden dadurch erſchweren. Aller⸗ 
dings beſtehen dabei auch Schwierigkeiten inſofern, als 
dem Motorführer durch die warme Luft beſonders in 
der Winterszeit die Fenſter anlaufen werden. Dem 
wird dadurch abgeholfen, daß dem Wagenführer 
Schwämme zur Verfügung geſtellt werden ſollen, mit 
denen er nach jeder Fahrt die Scheiben abputzen muß. 
Von demſelben Tage ab wird auch Perſonen in 
ſchmutziger Kleidung nicht geſtattet ſein, den Wagen 
einer elektriſchen Straßenbahn zu beſteigen. In jedem 


Wagen werden ab 1. Oktober die entſprechenden Vor⸗ 
ſchriſten angebracht fein, wie ſich die Fahrgäſte bei 
Einſteigen und Ausſteigen zu benehmen haben. Der 


Platz beim Motorführer darf nicht mehr mit Poliziſten 
und Privatperſonen dicht beſetzt ſein. Die bisher auf 
dem vorderen Perron fahrenden Poliziſten müſſen ſich 
ab 1. Oktober damit begnügen, den Anhängewagen auf 
der vorderen Plattform zu beſteigen. Iſt kein Anhänge⸗ 
wagen vorhanden, hat die Polizei das Recht, auf der 
hinteren Plattform des erſten Wagens zu ſtehen. (N) 

Perſönliches, Vor einigen Tagen kehrte den 
Leiter der Steuerabteilung des Magiſtrats, Herr Euger 
Richter, vom Urlaub zurück. Er hat ſeine Amtstätigkeit 
wieder aufgenommen. (it) a 

Strenges Urteil. Am 19. März d. J. nahm 
der Polizeibeamte Zygmunt Klimczak einen fungen Bur⸗ 
chen feſt, den er mit kommuniſtiſchem Agitationsmaterial 
antraf. Auf die Hilferufe des jugendlichen Burſchen 
ſammelten ſich große Volksmaſſen an, die den Poliziſten 
angriffen und verprügeln wollten. Klimczak verſuchte 
ſich der wütenden Menge durch die Flucht zu entziehen, 
doch wurde er daran gehindert. Endlich entkam er nach 
dem Theatr Popularny. Einige Rädelsführer wurden 
darob verhaftet. Geſtern fand nunmehr die Verhand⸗ 


Zahlungstermine für Sypothelenſchulden. 
Nach dem Wortlaut der Verordnung des Staats präſi⸗ 


— — — 


lung gegen Henryk Chaladzinſti und Adam Pietrzak 


ſtatt. Das Gericht verurteilte Chaladzinſki zu zwei 
Jahre Zuchthaus und Adam Pietrzak zu einem Jahr 
und ſechs Monaten Zuchthaus. (N) 


Was bedeutet richtige Schuhpflege? Jeder 
Kulturmenſch, der auf die Geſundheit und Reinheit 
ſeines Körpers ein wachſames Auge hat, iſt ebenſo um 
die Hygiene und die Reinhaltung ſeiner Kleider, vor 
allem aber ſeiner Schuhe, beſorgt. Das Leder des 
Schuhwerks if ein ſehr empfindliches Material und die 
falſche Pflege des Stiefels verurſacht das Erlöſchen des 
ſchönen Glanzes, Bruch und Sptödewerden des Leders, 
mit einem Worte: das Verderben der Schuhe. Wollen 
wir aber unſere Schuhe recht lange und im ſchönen 
Zuſtande erhalten, dürfen wir keine billigen, ſchlechten 
Paſten benützen, deren Beſtandteile auf das Leder 
ſchädlich einwirken, ſondern einen Schuhputz, welcher 
das Leder weich, elaſtiſch und waſſerdicht macht und 
ihm zugleich einen ſtrahlenden Glanz verleiht. Dielen, 
hohen Anforderungen, die an eine erſtklaſſige Lederpaſta 


geſtellt werden müſſen, entſpricht vollends „Urbin“. 


Um das große Konſumentenpublikum von der Qualität 
dieſes Schubputzes zu überzeugen, hat die Firma Urbin 
an mehreren Punkten der Stadt Putzſtände eingerichtet, 
in welchen an allen Wochentagen ununterbrochen 
Probeputzen an dem Schuhwerk der vorübergehenden 
Paſſanten ſtattfindet. Das Reinigen der Schuhe erfolgt 
ganz koſtenlos. Die Reklameputzer werden von der 
Firma „Ur bin“ bezahlt. 

Einer, dem das Glück lächelte. In der Bank 
Polſti in Warſchau erſchien vorgeſtern ein Mann, der 
die Dollarprämienanleihe Nr. 754450 vorlegte. Dem 
Glücklichen, es iſt dies ein Warſchauer Kaufmann na⸗ 
mens Leopold Cybe, wurden 8000 Dollar ausgezahlt. 


Folgenſchwere Keſſelexploſion. In den ges 
ſtrigen Vormittagsſtunden wurde die hieſige Feuerwehr, 
die Krankenkaſſe und die Polizei davon in Kenntnis 
geſetzt, daß in der Petrikauer Straße 265 bei der Firma 
„Leonowit“ die Exploſton eines Keſſels erfolgt ſei. Der 
Exploſionsherd ſah fürchterlich verwüſtet aus. Das 
Keſſelhaus war ein Trümmerhaufen, als die Rettungs⸗ 
mannſchaften daran gingen, die eventuell unter den 
Trümmern Liegenden zu ſuchen. Man wußte im Au⸗ 
genblick nicht, wieviele Menſchen der Kataſtrophe zum 
Opfer gefallen waren. Erſt ſpäter ſtellte es ſich 
heraus, daß ein Arbeiter, der am Dampfkeſſel beſchäf⸗ 
tigt geweſen iſt, ſchwer verletzt worden iſt. Der 
Keſſel des Dampfkeſſels löſte ſich und der Dampf ſtrömte 
aus, wodurch die Exploſton hervorgerufen wurde. Mit 
lautem Getöſe ſtürzten die Maſſen von den Wänden 
und erdtückten den bei dem Keſſel ſtehenden Arbeiter 
Rudolf Heynick, 41 Jahre alt. Heynick trug ſchwere 
Rippenbrüche und Verletzungen an der linken Hand 
davon. Ein weiterer Arbeiter, der ebenfalls im Keſſel⸗ 
hauſe beſchäftigt war, wurde ſchwer verletzt. Es iſt 
dies der Arbeiter Theodor Louſe aus der Targowa⸗ 
ſtraße 41. Eine Frau, die im Augenblick der Exploſton 
am Keſſelhaus vorüberging, wurde zu Boden geriſſen 
und ſchwer verletzt. Alle drei wurden nach dem Poz⸗ 
nanſkiſchen Spital gebracht. (R) 7785 

Aeberfall auf offener Straße. In der letzten 
Zeit mehren ſich wieder die Fälle, daß auf ruhige 
Paſſanten Raubüberfälle verübt werden, ohne daß es 
der Pollzei gelingt, die Täter feſtzunehmen. Auch 
geſtern wieder ſpielte ſich ein derartiger Ueberfall an 
der Nowy Swiatſtraße ab. Als die Straße ein ge⸗ 
wiſſer Stefan Karnianſti, der dort im Haufe Nr. 26 
wohnhaft ift, paſſierte, wurde er plötzlich von mehreren 
Banditen, die mit Meſſern und Revolvern bewaffnet 
waren, überfallen und derart zerſtochen und verprügelt, 
daß ein Arzt der Rettungsſtelle herbeigeholt werden 
mußte. Nach Anlegung eines Notverbandes konnte der 
Ueberfallene nach ſeiner Wohnung gebracht werden, wo 
et in ſchwerem Zuſtande darniederliegt. Es wäre an 
der Zeit, daß ſich die Polizei mehr für die die Straßen 
unſicher machenden Dunkelmänner intereſſiert. (RÄ) 

Mordverſuch am Schwager. Der in der 
Wieſnerſtraße 12 wohnhafte Stanislaw Romorſki lebte 
ſeit einiger Zeit bereits mit ſeinem Schwager in Un⸗ 
einigkeit. Trotzdem erhielt er vor einigen Tagen von 
dieſem die Einladung, zu einem Vergnügen zu kommen, 
das in Chojny ſtattfinden ſollte. Verwundert über 
dieſe Einladung fragte er ſeinen Schwager, was er 
eigentlich vorhabe, diefer antwortete jedoch, daß er ſein 
Leben für ihn geben würde, er ſolle ruhig zu dem Ver⸗ 
gnügen kommen. Romorſki ließ ſich denn auch über⸗ 
reden und ging nach Chojny. Hier waren einige Ber 
kannten verfammelt. Sein Schwager war ſehr freund⸗ 
lich zu ihm. Er jedoch traute dem Frieden nicht recht 
und verſuchte, als es zu dunkeln begann, ſich zu ent⸗ 
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fernen, doch ſein Schwager hielt ihn mit den Worten 


feſt: „Warte, ich habe dir noch etwas zu ſagen.“ Als 
Romorſki wartete, kamen plötzlich zwei verdächtige Ges 
ſtalten auf ihn zu und ehe er ſich wehren konnte, hatte 
einer derſelben, der mit einer Axt bewaffnet war, ihm 
einen Hieb über den Kopf verſetzt. Nomorſki ſtürzte zu 
Boden, während die beiden ihn weiter mit Stöcken und 
der Axt zu bearbeiten begannen. Sechs Wunden 
brachten ſie Romorſki mit der Axt bei, wonach ſie ſich 
entfernten. Der Schwerverletzte liegt in hoffnungsloſem 
Zuſtande darnieder. (N) 
Ein Polizist verunglückt. In den geſtrigen 
Vormittagsſtunden verſuchte der 33 Jahre alte Poltziſt, 
Ignac Klimerek, der doch die Geſetze und Verordnungen 
genau kennen muß, auf eine in voller Fahrt befindliche 
Straßenbahn der Linie 4 auf der Kilinſtiego und Mi⸗ 
lionowaſtraße zu ſpringen. Er geriet dabei unter die 


Räder der Bahn und wurde eine Strecke weit mitge⸗ 


ſchleiſt. Er trug mehrere Rippenbrüche davon. Ein 
herbeigerufener Rettungswagen brachte den Verunglück⸗ 
ten nach dem Poznanſkiſchen Krankenhaus. (R) 
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Sodbsoe Dolßszeitung 


Wahlkomitee der Deutſchen Soziali 


Um 930 Uhr vorm. im Kino „Syrena“, 
Alexanderſtr., Ecke Zimmerſtraße. 


Autounfall eines Lodzer Induſtriellen. 


Auf der Poſener Chauſſee ſtieß das Auto des Lodzer 


Induſtriellen Emil Eiſert mit einem Wagen zufammen. 
Die Folgen des Zuſammenſtoßes waren furchtbar. Der 
Induſtrielle wurde ſo unglücklich aus dem Auto ge 
ſchleudert, daß er einen doppelten Beinbruch erlitt. Die 
anderen Inſaſſen ſowie der Fuhrmann erlitten leichtere 
Verletzungen. (u) 
Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
M. Epſtein, Petrikauer 225; M. Bartoszewſki, Petri⸗ 
kauer 95; M. Roſenblum, Cegielniana 12; Gorfeins 
Erben, Wschodnia 54; J. Koprowſki, Nowomiejſka 15. 
Zunahme der Zahl der Einäſcherungen in 
Wien. Im Krematorium der Stadt Wien wurden im 
1 234 Verſtorbene eingeäſchert, 127 Männer und 
Frauen. Der römiſch⸗katholiſchen Kirche gehörten 147, 
der altkatholiſchen Kirche 7, der evangeliſchen Kirche 18, 
der moſaiſchen 17 Verſtorbene an. Konfeſſionslos 
waren 45. In der Zeremonienhalle des Krematoriums 
wurden im Auguſt 84 Einſegnungen vorgenommen. 


Die Zahl der Einäſcherungen ſteigt ununterbrochen; ſo 
würden im Auguſt des vergangenen Jahres nur 177 


Tote verbrannt. 5 

Ein peinlicher Zwiſchenſall. Eine heitere 
Geſchichte, die leicht einen tragiſchen Ausgang hätte 
nehmen können, ereignete ſich auf der Lokalſtrecke, die 
nach Prieze bei Cannes (Frankreich) führt. Ein Rei⸗ 
ſender, ein alter gutbürgerlicher Herr, hatte in dieſer 


Station auf den Anſchluß zu warten und benutzte die 
Wartezeit 


azu, um ſich ins Gras zu legen. Als 
er den Zug beſtieg, bemerkte er zu ſeiner Ueberraſchung, 
daß ſein ganzer Anzug voll Ameiſen war. Da ſich zur 
Zeit niemand in dem Wagen befand, zog er ſich raſch 
aus und hängte ſeine Kleidungsſtücke zum Fenſter 
hinaus. Zu feinem Unglück entriß ihm der Windzug 
die Hoſe. Als auf der nächſten Station einige Damen 
das Abteil des Zuges beſtiegen, und den Mann ohne 
Hofe erblickten, flohen fie entjeßt und zogen die Not⸗ 
feine, da fie ſich einem Irrſinnigen gegenüber 
laubten und einen Mordſchlag befürchteten. Der Zug 
ielt an, der Wagen wurde auf beiden Seiten abge⸗ 
ſpertt und die Gendarmerie geholt. Der „Wahnſinnige“ 
wurde trotz allen Strebens abgeführt. Auf der Station 
Cannes wurde er vernommen. Erſt hier ſtellte es ſich 
heraus, daß es ſich gar nicht um einen Irrfinnigen 
lage Unter dem Gelächter aller Reiſenden erſchien 
urz darauf der alte Herr wieder, nachdem ihm de 
Stationschef eine Hoſe geliehen hatte. 0 
„Teatr Popularny“, Ogtodowaſtraße Nr. 18. 
zwei Voiſtellungen gegeben wird; die Komödie 
Mas 2 grzecznosci“. Pteiſe: von 60 Gr. bis 3 Jl. 
m Geyerſchen Saale ebenfalls zwei Vorſtellungen. 


Zur Aufführung gelangt: „Krölewski ſedynak“. Preiſe: 
von 50 Gr. bis 2 Zloty. 


Wanderausſtellung der heimiſchen 
Induſtrie. 
˖ Eröffnungstag. 

Geſtern um 5 Uhr nachmittags fand im Helenenhof 
die Eröffnung der unter dem Protektorat des Handels⸗ 
miniſters veranftalteten Wanderausſtellung, an der 
250 auswärtige ſowie 100 Lodzer Firmen teilnehmen, 

att. Eröffnet wurde die Ausſtellung durch Herrn 
igepräfidenten Wole wudzki. Herr Bayer, Delegierter 
des Handelsminiſteriums, ſprach in Gegenwart der Ber 


tretet der Selbftverwaltung, des Korps bezürkskommandos 


ſowie der Polizeibehörden über die großen Aufgaben 
der Ausſtellung und übermittelte dem Präjes derſelben, 
Herrn Bleszynſti, im Namen des Miniſteriums ſeine 
Glückwünſche. Daraufhin erſcholl ein kiäftiges polniſches 
Nationallied der Nam yſlowſki⸗Kopelle und die verſchie⸗ 
denen Vertreter werden vom Leiter der Ausſtellung 


diurch die Schaupavillons geführt. Es war jo mancher 


chöner Eindruck. Jedoch der eigentliche Bericht über 
die Ausſtellung kann aber erſt in einer der nächſten 
Nummer gebracht werden. Die Beſichtigung der Aus⸗ 
ſtellung empfiehlt ſich. R—H. 


Der Eintritt ift für jedermann frei! 
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geworden. 


iſt die unbeſtechli 


Die Verſammlungen finden ftatt: 


| Um 1.30 Uhr nachmittags im Lokale 
der D. S. A. P., Bednarfkaſtr. 10. g 


Sport. 


Polen — Ungarn. 

Am 18. September findet in Krakau das Länder⸗ 
ſpiel Polen — Ungarn ſtatt. Am 2. Oktober ſpielt Pos 
lens Ländermannſchaft in Zagrzeb gegen Jugoſlawien. 
Verhandlungen für ein Städteſpiel tan dB 
im Gange. 

Polens olympiſche Repräſentative wird auf der 
Rülckreiſe ein Spiel in Ungarn und ein Spiel in Wien 
austragen. f Riez 


Derelne „ Deranſtaltungen. 


Vortragsabend im Commisverein. 


Am letzten Donnerstag hielt Frl. Liſe Tögel, stud. 
phil., einen Vortrag über das Thema: „Von der Urs 
ballade bis zur Novelle“. Die Art der Darbietung 
ſowie der Gedankengang des Vortrages haben voll und 
ganz das Intereſſe der zahlreich erſchienenen Zuhörer 
gebannt. Die Vortragsſtunde war im vollen Sinne des 
Wortes eine Weiheſtunde deutſchen Geiſtes. Zeichnete 
uns doch Rednerin eine Etappe aus der Entwicklung 
der deutſchen Literatur von den erſten Anfängen bis zu 
den Tagen der Gegenwart hinauf. Wir fanden da 
das „Wie“ der Dreiteilung (Epik, Lyrik, Dramatit) 


det Literatur im allgemeinen, als den Entwicklungsgang 


der Ballade im Beſonderen berückſichtigt. In deutlichen 
Farben ſah man die mühſam, aber grandiose Entwick⸗ 
lung des deutſchen Literaturgeiſtes, der von Mythos, 
der Götter⸗ und Heldenſagen angefangen, ſich bis auf 
die Früchte unſter Tage. fortentwidell, Im Mittel⸗ 
alter war es die Ballade, die aus dem Munde der 
fahrenden Birot an den Kaiſer⸗ und Nitterhöfen er⸗ 
ſcholl; heute iſt es dagegen die Novelle, die in einem 
Sitzen dem Zuhörer erklingt. Vor allem ſuchte die 
Rebnerin immer wieder die beiden Kardinalſachen bei 
einem Dichtwerk herauszuſchälen: die Form des Dicht⸗ 


werkes und die Beweggründe des Dichters, die das 


Die täglich ſteigende Auflage 
der „Lodzer Volkszeitung” 
iſt die beſte Kritik für den Wert der Zeitung. 


Worauf beruht diefer Erfolg? 


Das ſchaffende Volk aller Berufszweige hat klar erkannt, 
daß die „Lodzer Volkszeitung“ das einzige Blatt iſt, das 
ohne Rücksicht auf einzelne Intexeſſengruppen die Allgemein⸗ 
intereſſen der Hand⸗ und Kopfarbeiter vertritt. Durch 
diefe Tatſache iſt die „Lodzer Volkszeitung“ ch 


der Anwalt des Volkes 


Die „Loder Volfszeitung” 


ift das Sprachorgan des Jhaffenden Volles, 

ift die geiftige F aller Arbeitenden, 

1 die Tribüne der öffentlichen Meinung des Volles, 

ft das Derbindungsglied im Rampfe gegen jede Nealtlon, 

5 Antlägeein gegen ſegliche Korruption, 
gührerin in allen ſogialen Rämpfen, } 
„ Wollen Sie Schritt halten 
mit dem Tempo 1 5 Zeit, über alles Notwendige und Wiſſens⸗ 
werte unterrichtet ſein, auf dem Gebiete der Politik, Wirtſchaft, 
Kunſt, Wiſſenſchaft, Film, Sport uſw., 


dann dürfen Sie nicht fillſrehen, 


ondern müſſen planmäßig die Zeitung verfolgen, die Zhre In⸗ 
tere en wahrnimmt und Kat. 


Allen Intereffenten 


er wir gegen Einſendung der Adreſſe drei Tage gratis 
ie „Lodzer Volkszeitung“ ins Haus . 

Die „Lodzer Volkszeitung“ iſt die billigſte deutſche 
Tageszeitung und koſtet nur 4,20 Zl. monatlich. 8 


„Lodzer Voſtozeitungg 
Petrikauer 109, Tel. 36⸗90. 


ien ſind 


ſtiſchen Arbeitspartei Polens 


Heute, Sonntag, d. 18. September 1927, veranſtalten wir im Zuſammenhange mit den bevorstehenden Stadtratwohlen 


3 große öffentliche Vorwahlverſammlungen 


4 
in denen die Abgeordneten Artur Kronig und Emil Zerbe die Stadtverordneten Ludwig Kuk und Reir hold Klim 
ſowie die Kandidaten der Liſte der D. S. A. P. ſprechen werden. 


gegebene Werk ſchufen. Die in allen Stücken u 


Mähler! Eeſcheint in Majjen I 


Ausführungen anzuhören, war voller Genn 


Wunder daher, daß der Vortrag mit großem 


aufgenommen wurde. 


Am nächſten Donnerstag, 8 
und Hayn, der bekanntlich ſeit 


wird Herr Siegm 


ten Jähren die Forſchungen auf den neueſten 


gebieten verfolgt, den erſten Teil feiner letzten 
betitelt „Was unf 
willen müſſen“ in Form eines gedrängte 


bringen. Wenn 
für die Damen v 


andeterſeits das behandelte Wiſſensge 
von nicht minderem Werte. 
klätungen, die, wenn erſt allgemein erkannt, 
wichtigſten Faktoren im menſchlichen Leben 
wälzende Wirkung haben werden. 


Veranſtaltung der Volksſchule Nr. 
um 2 Uhr nachm., 


ſchule Nr. 90 im 
vereins, Zakontna 


ſchiedenen Ueberraſchungen für Erwachſene. jo 
Kinder. Während des Schießens Tanz. 
trag iſt ausſchließlich für Schulzwecke b 


ber l. 


eine Verſammlung der Handweber auf 


Arbeiter, erſcheint in 


Lodz⸗Zent 


gliederveiſammlung am Mitiwoch, den 15. Br 
Gen. Artur Reich im Anſchluß an ſein Referat » Hi 
Arbeiterjugend und die Wahlfrage“ den Antrag, Tr, 
lich Deulſchſtunden abzuhalten, um durch 


üben, ein richtiges 


ere Damen vor ihrer Ver 
n 
auch ein großer Teil der A 
on beſonderer Wichtigkeit 


peranſtaltet die Selbſthilfe 
82, ein großes Sternſchießen 


Maſſen in 


Jugendbund 
der D. G. A. B. 


rum. Deutſchſtunden.⸗ 


ernſte 
Deuiſch zu ſprechen. Der An 


einſtimmig angenommen und es haben ſich bet 


Mittwoch, den 21 
abends im Parteil 


unſer Nachwuchs 


deulſche Arbeiter muß zeigen, daß er auch dle geil 
des Lebens einzuſchätzen weiß 
arbeitsfreudſgen Mitglieder des Jugendbun d edel, | 


Wohl ihrer Spra 


1 M., 
okale, 


Arbe N 
tüchlig den Mann ſtellen 
Es werden 


che am Herzen liegt, aufge 


Mittwoch zur erwähnten Zeit zu erscheinen. 


Lodz⸗ Zentrum. Laut Bei 
lung vom 15. Mai l. 
trag bis zum 30. Sep 
auf die Mitgliedſchaft 


Warschauer Börle. 


Muslaubsnetieruntzen des 3 


Danzig 411 
Zar 58.00 | Auszahlung au 37591 5 
i arſchau 1 
Berl 46.85 — 47.25 _ Werl 790510 
Auszublung auf mien, Sch? 7802 ff 
War dan 46 904.10 Banknoten 2 
Kattowitz 3 46.825—47.075 | Prag 4 
Voſen . 48.90-47.10 | l. f 


Derleger und ve 
Druck: J. 


ver Mitgl. 
lach Mitglieder, 


„verlieren 
ember 1. 3. nicht eſirich de 


beim Jugendbund. 


Dollar 
17, Sept. 16. Sept. 175 
Belgien 2 —.— Prag 
Holland 358.52 358.48 | Zürich 1375 
London 48.52 43.505 | Italien 118 0 
Neuvork 8.93 6.93] Wien 126. 
Paris 85.09 385.08 


rantwortlſcher Scheiftlelter: 
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beginnt die Arbeit UM es el 
Petrikauer 109 Es fir pie 3 
noch organiſatoriſche Zuſammenkunft, um dann Auf. 
kunft die Zeit ſowie die Arbeitswelſe feſtzu 
darum, Genoſſen und Genoſſinnen, zur 
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